Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 11. April 


. 


Inland. 


Berlin, 8. April. 
ammlung enthält unter Nr. 1988, die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 17. März d. J., betreffend die 
Einziehung des Porto's für unfrankirte Vorſtellungen an 
Gerichts⸗Behörden auf die zurückgehenden Adreſſen; Nr. 
1989, die Verordnung zur Vervollſtändigung der Zu: 
ſammenſetzung der Kreis⸗Stände in der Rhein⸗Provinz, 
und Nr. 1990, die Verordnung, die Theilnahme des 
Kreiſes St. Wendel am Rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 

tage betreffend. Beide vom 26ſten deſſelben Monats. 
. 1 eee, Com⸗ 
N ; on, iherr von Qua dt und 

? en. I., nach Prenzlow. 

ie Leipz. Allg. Ztg. meldet a es ; 
„Schon heute früh um 9 Uhr 3 as 
Dunin von hier nach Berlin abgereiſt. An dieſen 
Umſtand knüpft man allgemein die Hoffnung, daß der 
verworrene Knoten der confeſſionellen Zerwürfniſſe nun⸗ 
mehr doch noch auf friedliche Weiſe werde gelöft wer⸗ 
den, eine Hoffnung, zu der man um ſo mehr berechtigt 
zu ſein glaubt, als das erwähnte allerhöchſte Schreiben 
in ſehr gnädigen Ausdrücken abgefaßt ſein ſoll. Selbſt 
1 ker an Gan- 


Poesia in Beru fenen 2 ee en 
und ungleich friedfertiger und biegſamer auftreten werde 
als hier, wo er ſich von dem aufſtachelnden Einfluſſe 
einiger ſtarrſinnigen Individuen nicht frei zu machen 
wußte. Wie es heißt, ſollen ihm die neuen, zur Re⸗ 
gulirung und Feſtſtellung der confeſſionellen Verhältniſſe 
im preußiſchen Staate entworfenen Geſetze vorgelegt 
werden, und es ſteht zu hoffen, daß er ſich mit denſel⸗ 
a ra auf die katholiſchen Dogmen alle irgend 
. ckſicht genommen, einverſtanden erklären 
ſelbſt bereits erg es ſich beftätigen ſollte, daß der Papft 
b ud er Kölner Angelegenheit mildere Saiten 
f. Dis n die Amtsführung des Generalverweſers 
bol ch in einem unmittelbaren Schreiben huld⸗ 
Rück hat. Gewiß theilt jeder echte Chriſt, ohne 
ſicht der Confeſſion, den Wunſch, daß die Strebun⸗ 


ige. gekrönt werden mögen. — V 
ſtimmung, die nach den 


einiger auswärtigen Blätter i 
i ätter in unſerer 
Provinz herrſchen ſoll, merkt man — = Ort 11 


Stelle durchaus nichts, und ſelbſt d ; 
als allgemeine Beichtzeit, aht ie dennen 2 
tritten hätte Veranlaſſung geben können, falls wi Eli 
böfe Abſicht und hinreichender Zündſtoff vorhanden ss 
weſen wäre, iſt ganz friedlich vorübergegangen. Au ch 15 0 
die Nachrichten, die gewiſſe Zeitungen, namentlich der 
Schwäbiſche Merkur, und nach dieſem der Hamburger 
Korreſp. immer wieder von religiäs⸗politiſchen Bewegun⸗ 
S ſich von hier aus dem Königreiche 
verhält es fie. Krug ellen ganz grundlos. Ebenſo 
3 1 7 Öffenttiche Concentrirung an. unferer 
2 ſpruch erfahren, nunmehr, den genannten 
Blättern zufolge, gar in aler Stile zuſammengezogen 
werden ſoll. Referent iſt vor kaum Dien an 
dem Königreiche Polen, in das er eine kene Sterck 
über Kaliſch hinaus eingedrungen, hierher zurückgekehrt 
Dr kann verfichern, nirgend eine Spur von Truppen: 
ei. gungen wahrgenommen zu haben. — Höchyft wich⸗ 
eh den innern Verkehr in unſerer Provinz iſt die 
8 Berlin hier eingetroffene Nachricht, daß der Plan, 
ne neue Chauſſee von Frankfurt a. d. O. nach 
inne, ſechs Meilen von hier, wo fie in die Berlin: 
Posener Kunſtſtraße einmünden ſoll, zu bauen, die al 
lerhöchſte Beſtätigung erhalten hat. An der Spitze des 
nternehmens ſoll der reiche Enmmerzienrath Henoch, 


Das Ste Stück der Geſetz-[Miszewski, 


ruſſiſchen Armeecorps, 


In der vorigen Nacht iſt hier plötzlich der Domherr v. 
der beim Beginne des kirchlichen Strei⸗ 
tes durch feine Öffentlichen Erklärungen Auffehen er⸗ 
regte, im 89. Lebensjahre geſtorben. — Durch das 
anhaltende Schnee- und Regenwetter in den letzten Ta⸗ 
gen vor Oſtern iſt die Warthe dergeſtalt gewachſen, 
daß das ganze weite Warthethal eine einzige Waſſer⸗ 
fläche bildet und die daſſelbe durchſchneidende Eichwald⸗ 
ſtraße an zehn Fuß unter Waſſer ſteht. Schon jetzt 
dringt die Fluth in die niedrig gelegenen Vorſtädte, und 
da dieſelbe noch immer wächſt, ſo iſt auch für die Stadt 
ſelbſt zu fürchten.“ 8 


ai Deutfbland 
München, 31. März. Schon öfter war in Ihrer 
Zeitung von den Vorleſungen des ö 
rath v. Schelling die Rede, die er im Laufe des 
Winters über Philoſophie der Mythologie und des Chri⸗ 


ſtenthumes gehalten hat. So wichtig jedes Wort iſt, 


das er zur Löſung ſeiner ſchwierigen Aufgabe geſprochen, 
ſo tief eingreifend in Wiſſenſchaft und Leben, ſo daß man 
der Bekanntmachung dieſer Reſultate ſeiner vieljährigen 


ornehmlich die von dieſem Über allen Par⸗ 
\ m e Vorträge 
A e d 
er den Unterſchied 
der in ganz Deutſchland im gegenwärtigen Augenblicke, 
wiedergehört zu werden. In der katholiſchen Kirche iſt 
der Grund zu einem hiſtoriſchen Chriſtenthume gelegt; 
ſie iſt der Fels, darauf die Kirche erbaut worden; allein 
einer neuern Zeit, einem zwar anfangs ſchon gegebenen, 
aber nicht zu voller Entwickelung gekommenen Princip 
war es vorbehalten, unabhängig von dem erſtern, ihr 
zur letzten Verherrlichung zu helfen. Dieſe freie, gegen 
den erſten Anfang unabhängige Kirche entſtand in Deutſch⸗ 
land, und konnte da um ſo eher entſtehen, als dem 
germaniſchen Geiſte das Chriſtenthum natürlich, nicht 
wie dem romaniſchen von außen angethan erſcheint. 
Auch die letzten Schickſale des Chriſtenthumes werden 
ſich in Deutſchland entſcheiden. Das deutſche Volk iſt 
das univerſeliſte, wahrheitliebendſte, Alles vermittelnde, 
das dieſer Stellung zwiſchen den Völkern Europas Al⸗ 
les, ſelbſt feine politiſche Bedeutung zum Opfer gebracht 
hat. Im deutſchen Reiche haben die beiden Kirchen ſeit 
faſt 300 Jahren mit gleichen politiſchen Rechten exiſtirt; 
eine ſpätere Veränderung hat dieſe überall in Deutſch⸗ 
land geſichert, was nicht umſonſt geſchehen und auch 
nicht wieder rückgängig zu machen ift durch das ohn⸗ 
mächtige Geſchrei einiger Wenigen, die den Kampf, der 
vor 300 Jahren bereits entſchieden worden ift, wieder 
anzufachen verſuchen. Doch ſelbſt dem böſeſten Willen 
wird es nicht' gelingen, bei ſolcher Undeutſchheit der Ge⸗ 
ſinnung ſich auf dauernde Weiſe Geltung zu verſchaf⸗ 
fen. Undeutſch iſt dieſe Geſinnung; denn jene große 
religiöſe Veränderung iſt recht eigentlich aus dem We⸗ 
ſen des deutſchen Geiſtes und Gemüthes hervorgegan⸗ 
gen, und Jeder weiß, durch welche Mittel ſie in einem 
großen Theile von Deutſchland unterdrückt wurde. In 
ſolchen und ähnlichen Worten hat ſich Schelling über 
die großen Fragen der Zeit ausgeſprochen. Preiſen Sie 
die Univerſität glücklich, wo fo etwas möglich iſt; allein 
auch die Stadt preifen Sie, wo ein ſolcher Mann hoch: 
geehrt und geliebt von beiden Confeſſionen als Autori⸗ 
tät anerkannt wird. Ja, ich muß hinzufügen, daß die 
eifrigſten Katholiken unter ſeinen Zuhörern, die 
bekanntlich nicht nur Studenten ſind, ſeine Anſichten 
für die ihrigen erklären. (E. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 5. April. (Privatmitth.) Ein 
guter Theil der fremden Verkäufer und auch hieſiger 
Großhändler ſchicken ſich bereits an, Frankfurt zu 


von 


Hrn. geheimen Hoff 


der 


noch nicht an den Schluß der erſten Meßwoche ge⸗ 
langt ſind. Auch über den Geſchäftsgang ſeit den Oſter⸗ 
feiertagen vernimmt man wenig Erfreuliches. Allerdings 
trafen zu Anfang dieſer Woche höchſt belangreiche Zu⸗ 
fuhren von Leder aus den reſpectiven Fabrikſtätten ein. 
Man bezeigt ſich indeß mit der Waare, was die Sohl⸗ 
leder anbetrifft, keinesweges zufrieden. Daſſelbe ſoll 
nämlich nicht gehörig ausgetrocknet ſein, was vielleicht 
in der Witterung ſeinen Grund hat. Das Oberleder 
dagegen wird zu vergleichsweiſen ſehr hohen Preiſen ge⸗ 
halten, die auch bewilligt werden mußten, weil die zu 
Verkauf gebrachten Vorräthe dem Bedarf nur kaum ent⸗ 
ſprachen. Die Urſache dieſer Unzulänglichkeit, die ſich 
auch ſchon in der letzten Herbſtmeſſe fühlbar machte, 
liegt in den lan dwirthſchaftlichen Verhältniſ⸗ 
en. Das in denjenigen Gegenden, von wo unſerem 
Platze dieſe Lederſorte zugeführt wird, in frühern Jah⸗ 
ren, namentlich 1837, ſtattgehabte Viehſterben und 
Futtermangel hatten dort den Viehſtapel ſehr vermindert. 
Um eben dieſen Abgang zu erſetzen, ſah ſich der Land; 
wirth genöthigt, ſeitdem mehr Jungvieh, als gewöhn⸗ 
lich aufzuziehen, und deſſen um ſo weniger der Schlacht⸗ 
bank zu liefern. Daher denn jener Mangel an Kalb⸗ 
leder, der freilich deſſen Preis für den Conſumenten 
vertheuert, doch aber im höhern nationalwirthſchaftlichen 
Intereſſe eben keine unerfreuliche Erſcheinung iſt, weil 
daraus hervorgeht, daß die Landwirthſchaft im fortſchrei⸗ 
tenden Wiedererblühen begriffen iſt. — Von namhaften 


Abſchlüſſen in Wolle, die gemeinhin ſchon in dieſer 


der Beſitzer des Bades Gleißen bei Meferig, ſtehen. — I verlaſſen, um nach Leipzig zu gehen, wenn ſchon wit 


Woche gemacht zu werden pflegen, hat man noch nicht 
viel gehört. Von den gewöhnlichen Einkäufern aus Bel⸗ 
gien hat ſich ſeither keiner blicken laſſen; auch hat man 
wenig Hoffnung mehr, daß ſie ſich noch einfinden möch⸗ 
ten. Als eine Merkwürdigkeit verdient angeführt zu 
werden, daß hier kürzlich einige Wollzufuhren aus dem 
Oeſterreichiſchen eintrafen, die einen Theil ihres Weges 
auf der Eiſenbahn von Oſchatz bis Leipzig zurückgelegt 
hatten. — Geſtern fand hierſelbſt die (bereits geſtern er⸗ 
wähnte) Leichenbeiſetzung des im vorigen Jahre der Frei⸗ 
heit zurückgegebenen Dr. med. Bunſen ſtatt. Der⸗ 
ſelbe ſtarb an einer Bruſtkrankheit, die während feiner 
vierjährigen Haftzeit zu Frankfurt, Mainz und Darm⸗ 
ſtadt aufgekeimt ſein ſoll. Der Sarg wurde, des ſchlim⸗ 
men Wetters ungeachtet, von einem zahlreichen Gefolge, 
worunter viele Aerzte, zur letzten Ruheſtätte auf dem 
eine Viertelſtunde von der Stadt belegenen Friedhofe ge⸗ 
leitet, wo Dr. jur, Reitganum, des Verſtorbenen ehe: 
maliger Rechtsbeiſtand, die letzten Worte der Erinne⸗ 
rung an den Verblichenen ſprach. Man bemerkte im 
Leichengefolge auch eine Deputation der zum Frank⸗ 
furter Gebiete gehörigen Ortſchaft Oberred, um de⸗ 
ren Bevölkerung ſich Dr. Bunſen ganz beſondere 
Verdienſte, bei Gelegenheit eines dort in der letzten 
ſchlechten Jahreszeit graſſirenden epidemiſchen Nervenfie⸗ 
bers, erworben und die ihm vor einigen Monaten 
ihre deshalbige Dankbarkeit, durch Darbringung eines 
Ehrenbechers, zu Tage gelegt hatte. — Die Gattin 
des Herrn Ch. Durand, bisherigen Redakteurs des 
Journal de Frankfort, iſt vorgeſtern von Paris hier 
eingetroffen, um ihre Kinder abzuholen,, mit denen fie 
ſich innerhalb einiger Wochen wieder nach dieſer Haupt⸗ 
ſtadt begiebt; wo Herr Durand fortan feinen Wohnſitz 
nehmen wird. Man will in dieſem Vorgange den Be⸗ 
weis gewahren, daß Herrn Durands Studiengenoſſe und 
ſpezieller Freund, Herr Thiers, noch immer die beft 
begründete Ausſicht hat, an das Staatsruder zu gelan⸗ 
gen und ſomit auch ihn ſelber in eine Stellung zu ver⸗ 
ſetzen, welche die bedeutenden Vortheile aufwiegt, die 
mit feiner hieſigen Stellung verknüpft waren. — Nach 
der bekannten Maxime, daß auch Gerüchte, find. fie 
noch ſo wenig thatſächlich begründet, der Zeitgeſchichte 
angehören, da fie jedenfalls ein Produkt der Epoche und 
ein Kennzeichen des zu derſelben waltenden Geiſtes ſind, 
mag noch überſtüſſig bemerkt werden, daß hier geſtern 


das Gerücht bon einem zu Paris ausgebrochenen 
Volksaufſtande auftauchte. Man berief ſich, zu 
deſſen Beglaubigung auf Eſtafetten, deren mehrere von 
Straßburg angekommen, wohin die Anzeige davon durch 
den Telegraphen gelangt ſei. Es braucht wohl kaum 
hinzugefügt zu werden, ch fi die 
Ablauf des Tages als eine müßige Erfindung erwies. 
Diarmſtadt, 4. April. (Privatmitth.) Unſere land: 
ſtändiſchen Verhandlungen nähern ſich mit raſchern 
Schritten, als noch je in frühern Seſſionen, ihrem 
Schluſſe. Wir verdanken dieſen beſchleunigten Fortgang 
der Geſchäfts⸗Expedition, dem Einklange, der zwiſchen 
Volksvertretung und Staatsregierung herrſcht, und den 
keinerlei verdrießlicher Zwiſchenfall geſtört hat. Bereits 
iſt das Ausgabe⸗Budget in der zweiten Kammer votirt. 
Nur wenige einzelne Poſitionen des Voranſchlags wur⸗ 
den im Laufe der Debatte beanſtandet oder abgelehnt. — 
Unter den Anträgen, die ſich im Schooße eben dieſer 
Kammer entwickelten, iſt für die reellen Landesintereſ⸗ 
ſen der bedeutſamſte der Antrag des Deputirten Keſtel 
von Mainz, in Betreff des zwiſchen der Krone Preu⸗ 
ßen und dem Königreich der Niederlande abgeſchloſſenen 
Handelsvertrags. Es wird darin die Beſorgniß 
ausgedrückt, die darin für Holland ſtipulirten Han⸗ 
dels⸗Erleichterungen möchten unſere einheimiſche 
Induſtrie benachtheiligen; weshalb die Staatsregierung 
zu erſuchen wäre, dieſem Vertrage nicht beizutreten. Der 
in beſorgliche Ausſicht genommene Nachtheil kann aber 
ſpeziell nur unfere Runkelrübenzucker⸗Fabrikation 
treffen, und das Erblühen dieſes Induſtriezweiges er⸗ 
ſcheint, ſelbſt beim Fortbeſtehen der bisherigen Verhäͤlt⸗ 
niſſe, noch ſehr zweifelhaft. Von derartigen Fabriken 
beſteht überdies im ganzen Großherzogthume nur Eine, 
die des Erwähnens werth ſei, und ihr Gründer, der den 
Ruf eines ſehr geſchickten Chemikers beſitzt, hat für gut 
befunden, ‚fein Etabliſſement an die zweite Hand käuf⸗ 
lich zu überlaſſen, wenn ſchon es ihm keineswegs an 
den erforderlichen Geldmitteln fehlt, daſſelbe in jeden 
nur möglichen Flor zu bringen. Man darf hieraus 
wohl ſchließen, daß der ſonſt ſehr ſpekulative Unterneh⸗ 
mer bei Fortſetzung jenes Betriebszweiges keine gar gute 
Rechnung zu machen ſich getraute. Ueberdies wurde 
in keinem Vereinsſtaate ſeither die Zuckerfabrikation mit 
ſo großer Schwunghaftigkeit, als in Preußen, betrieben. 
Deſſen Staatsregierung, gegen die man gewiß nicht den 
Vorwurf, daß fie die materiellen Intereſſen ihrer Unter⸗ 
thanen vernachläßige, erheben kann, muß daher wohl zu 
der Ueberzeugung gelangt ſein, daß auch der befragte 
Vertrag keine dieſe Intereſſen beeinträchtigende Beſtim⸗ 
mung in jenem Punkte enthalte; t 
würde fie ſich wohl gehütet haben, darauf einzugehen. 
Wir folgern daraus, daß auch im Großherzogthum nur 
einige Sonderintereſſen etwa dabei auf dem Spiele ſte⸗ 
hen, und daß ſomit der vorberegten Petition keine wei⸗ 
tere Folge gegeben werden möchte. — Als Nachtrag des 
hohen Beſuchs, deſſen ſich kürzlich Darmſtadt erfreute, 
bemerken wir noch, daß bei der dem Großfürſten 
Thronfolger geſtellten Wahl, im Großh. Palais oder 
im Gaſthauſe zum Trauben das Nachtlager zu nehmen, 
Se, K. H. ſich für letzteres entſchied. Der Inhaber deſ⸗ 
ſelben hatte es auch in der That nicht an den erforder⸗ 
lichen Anſtalten fehlen laſſen, um ſich der hohen ihm 
zu Theil gewordenen Ehre würdig zu beweiſen. Alles, 
was Anſtand und Geſchmack nur irgend zu einer dem 
Range des erlauchten Reiſenden entſprechenden Aufnahme 
zu erheiſchen ſchienen, war zu dem Ende von ihm auf⸗ 
geboten worden. Von Seiten des Großfürſten aber 
wurde ihm dafür die ſchmeichelhafteſte und großmüthigſte 
Anerkennung zu Theil. — Unſere Reſidenz hat ſich neue 
Anſprüche auf den Ruhm erworben, unter den ſchön⸗ 
künſtleriſchen Produktionsſtätten Deutſchlands mit inbegrif⸗ 
fen zu ſein. Es geſchah dies durch eine neue Oper, „das 
Leben ein Traum“ nach Calderon von Dr. Adolph 
Steppes bearbeitet und vom Großherzogl. Concertmei⸗ 
ſter Schlöſſer in Muſik geſetzt. Die erſte Auffüh: 
rung dieſes Werkes war für den Oſtermontag anberaumt 
worden; doch mußte dieſelbe, wegen Unpäßlichkeit eines 
Mitgliedes des Opernperſonals, noch einſtweilen verſcho⸗ 
ben werden. f 
Leipzig, 7. April. Vor Schluß unſers heutigen 
Blattes können wir nur noch anzeigen, daß die Leip⸗ 
zig⸗Dresdner Eiſenbahn eröffnet worden und 
um 2 Uhr ſich die Dampfwagenzllge unter dem laute⸗ 
ſten Jubel der übergus zahlreichen Menge in Bewegung 
geſetzt. f r 


Großbritannien. 
London, 2, April. Bei dem jährlichen O ſter⸗ 
Gaſtmahl, welches der Lord: Mayor geſtern der 
Londoner Corporation und vielen anderen hohen und 
angeſehenen Perſonen gab, unter denen ſich auch der 
Herzog von Cambridge, der Marquls von Normanby 


und Sir Robert Peel befanden, vergaß ſich Sir Fra n⸗ 


eis Burdett in feinem neuen Tory⸗Eifer fo weit, 
daß er einen völligen Angriff auf die Politik des Mi⸗ 
niſteriums begann und ſelbſt gegen den anweſenden 
Marquis von Normanby und feine Verwaltung Ir⸗ 
lands polemifieen wollte, worauf ihm aber von verſchie⸗ 
denen Seiten zugerufen wurde, er möchte nach Hauſe 
gehen und die Gaſtfreundſchaft nicht auf fo unanſtän⸗ 


ſes Gericht noch vor 


denn widrigenfalls 


der große und unentbehrliche 
ein Märtyrer, den man des Landes verweiſen wollte. 
Seitdem haben ſich die Schaaren um den heiligen Mann 


— 


476 — 


dige Weise ſtören. Da er ſich aber nicht irre machen 
ließ und es dahin brachte, daß der Marquis von Nor⸗ 
manby aufſtand, um ihn zu antworten, ſo ſah der 
„ ſich genöthigt, den Eis 
en, er möchte doch bedenken, daß hier 
nicht der Ort und die Zeit ſei, ſich in dergleichen Po⸗ 


Wirth ſelbſt, der Lord⸗Mayor 
ferer zu e 


lemik zu ergießen. 
Für den 
land und ſein 


dem hieſigen Ruſſiſchen Konſul, 


feine Söhne während ihres letzten 
bewohnten. 


Marſchall Clauzel iſt geſtern Abend nach Paris 
zurückgereiſt, weil er bei Eröffnung der Kammer zuge⸗ 
gen ſein will. N 


Fran krei ch. 
Paris, 3. April. (Privatmitth.) 


uns über den Zweck des 


8 ohne Erfolg ſich um die Präſi⸗ 
dentſchaft bewerben und ſodann die Bildung eines neuen 
Miniſteriums um vieles erleichtert ſein. Allein in der 
Kammer hat man dieſes feine Manöver Louis Philipps 
durchſchaut und trifft Anſtalten dagegen. Schon ge⸗ 
ſtern wurde Hr. Thiers zum Präfidenten vorge⸗ 


ſchlagen und erhielt von den karliſtiſchen Rechten, den: 
Linken und der äußerſten Linken das Verſprechen der 


Unterſtützung. Es iſt nun die Frage, ob der eigentliche 
Tiers⸗Partei, die Partei der Hrn. Dupin und die Dok⸗ 
trinäre in dieſes Gegenmanöver eingehen werden. Ne: 
ſignirt Dupin und Duchatel auf die Candidatur der 
Präſidentenſtelle, dann wird Hr. Thiers mit einer Ma⸗ 
jorität von 40— 60 erwählt. In dieſem Falle aber ift 
die Frage nur ſcheinbar oder momentan erledigt; denn 
ohne Thiers iſt nun einmal kein neues Cabinet möglich; 
Übernimmt dieſer aber ein Portefeuille, dann tritt Odilon 
Barrot bei einer neuen Wahl unter ſeinem Schutze wieder 
als Bewerber der Präſidentenſtelle auf und die Schwierigkeit 
die man beſeitigen wollte, erſcheint nach wie vor. Am Ende 
wird doch keine andere Wahl übrig bleiben, als in die Prä⸗ 
tenfionen Thiers einzugehen, ihm nebſt dem Aeußern 
auch das Präsidium des Conſeils zu übergeben und an 


Soults Stelle den Marſchall Vallée ins Kriegsminiſte⸗ 


rium zu ſetzen. In dieſem Falle aber wäre es beſſer 
geweſen, wenn der unveränderliche Gedanke jene Zuge⸗ 
ftändniffe freiwillig gemacht hätte, als ſich ſpaͤter dazu 
zwingen zu laſſen. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
Louis Philipp in den letzten Tagen, allerdings den kri⸗ 


tiſchſten feit der Julirevolution, die ihm ſtets eigenthüm⸗ 


liche Gewandtheit und Umſicht verlaͤugnet hat; zwei 
Mißgeiffe find es vorzüglich, die er hätte vermeiden ſol⸗ 
len und die die gegenwärtige Schwierigkeit der Lage nur 
vermehrten. Den einen beging er dadurch, daß er nicht 
unbedingt in das ihm vorgelegte Programm gleich ein⸗ 


ging, und auf dieſe Weiſe die Schuld auf ſich lud, als 


lege er der neuen Bildung eines Kabinets Hinderniſſe 
in den Weg. Den andern Mißgriff beging er dadurch, 
daß er Hrn. Thiers eine Geſandtſchaft antrug, um ihn 
zu entfernen. Andurch werden die Parteien nur gereiz⸗ 
ter und ihre Prätenfionen um fo 1 d der Kno⸗ 
ten daher um ſo verwickelter, und Thiers nicht allein 
Staatsmann, ſondern auch 


von neuem geſammelt und ein jeder iſt froh, den Zipfel 
feines Modes zu küſſen. Nach einem 20tägigen Inter⸗ 


1 


roßfürſten Thronfolger von Ruß⸗ 
Gefolge find bereits für die Zeit vom ſch 
ten d. M. bis zum 13. Juni zwei von den fünf 
großen Gebäuden, welche Mipart's Hotel bilden, von 
Herrn Benkhauſen, ge⸗ 
miethet worden. Auf die Einrichtung dleſer Logis ſol⸗ 
len mehrere hundert Pfund verwendet werden. Es ſind 
dieſelben Räume, welche der Prinz von Oranien und 
eſuchs in England 


N Die Com⸗ 
mentare des Moniteurs und der Debats belehren 


Präaͤſidenten und Sekretaire derſelben geſchritten. 
Praſſdenten find gewählt: Lafayette, 
ch] polyte), Dupin, Merlin, Heaneſſi, Thiers, Le⸗ 


regnum ohne Minifterium folgt alſo eln noch längeres 
mit einem Miniſterium, und es iſt kaum abzuſehen, 
wie diefe Kriſis anders als mit dem Dictatorate des 
Hrn. Thiers enden wird. 


Der Gazette des Tribunguxr zufolge, ſind in b 


dem Zeitraume von 1825 bis 1836 770,000 Indivi⸗ 
duen vor die Aſſiſen oder die correctionellen Gerichtshöfe 
des Königreichs gezogen worden. Die Zahl der Verbre⸗ 
en und gewöhnlichen Vergehen iſt in dieſem Zeitraume 
von 57,669 auf 79,930 geſtiegen. Die Morde und 
Mord⸗Verſuche haben ſich in dieſer Zeit um ein Dritt⸗ 
theil vermehrt, die Zahl der Fälſchungen faſt um die 
Hälfte. Die Zahl der Vatermörder iſt auf mehr als 
das Dreifache geſtſegen. Dieſe bloßen Zahlen⸗ Angaben 
werden genügen, um zu zeigen, 
doch wie tief die Wurzel des Uebels liegt. 
Dingen wäre aber wohl, um demſelben zu ſteuern, eine 
Umarbeitung der Strafgeſetze und eine Aenderung der 
Behandlung der Gefangenen nothwendig, die, wie oft 
ſchon erörtert, doch nie zur Ausfuͤhrung kömmt. 

Aus einer vergleichenden Ueberſicht der Reiſenden 
auf der Eiſenbahn nach St. Germain in dem erſten 
Vierteljahr 1838 und 1839 ergiebt fich, daß in der an⸗ 
gegebenen Zeit des vorig. Jahres die Bahn von 160,542 
Perſonen, im gegenwärtigen Jahre aber von 216,204 
Perſonen befahren wurde. Die Zahl der Reiſenden iſt 
alſo um 55,662 geſtiegen. 

Die Papiere, welche am erſten Tage der Liquida⸗ 
tion Neigung zum Weichen zeigten, ſind wieder im Stei⸗ 


gen begriffen. Die Zproc Rente iſt von 80 15 auf 


80. 40 geſtiegen. 

Köln, 8. April. Nach Korreſpondenz⸗Nachrichten 
aus Paris vom 4. April hat der König die heutige 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer nicht erbff⸗ 
net. Nach Vorleſung der Königlichen Ordonnanz 
daß die Kammer eröffnet ſei, zogen ſich die. Deputirten 
in die Büreaus zurück, und es wurde 3 

u 
Paſſy (Hip 


febre, Leclerc und Clauzel. 


nee daß die Armee von 15,000 auf 27,000 
an gebracht werden N 


x das Ganze 
0 gräßten Theil der verlangten Ver⸗ 
ſtärkung bewilligt erhalten werde. Das Miniſterium 
ſchien jetzt überhaupt ziemlich feſt zu ſtehen, und ſo lange 
die Chartiſten es zu unterſtützen fortfahren, dürfte ſchwer⸗ 
lich eine Kabinetsveränderung ftattfinden. Der Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten hatte ſeinerſeits 
auch eine Forderung an die Kammer gemacht; er 
verlangte 100,000. Pfd., um braſilianiſche Unterthanen 
in Gemäßheit des Traktats von 1825 zu entſchaͤdigen; 
an der Anna 
weil portugieſiſche Unterthanen ähnliche Anſprüche, und 
zu weit höherem Belauf, an den braſilianiſchen Schatz 


zu machen haben 23ften waren einige unange- 


aben. Am 

nehme Per nlichkeiten in der 2 
gefallen, in Folge deren . X * >. 

Mitgliedern derſelben beſorgte. 
„ e 
Haag, 5. April. Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz und die Prinze ſſin Alesch ken um 
halb 5 Uhr in erwünſchtem Wohlſein hier eingetroffen. 

(Telegr. Dep.) 
Belgien. a 

April. Durch eine Königliche Or⸗ 
heute iſt Desmaiſiers, Mitglied der Re⸗ 


Brüſſel, 6. 
donnanz von 


präſentantenkammer, zum Finanz⸗Miniſter ernannt. 


(Telegr. Dep.) 
Amerika. 

New⸗Nork, 11. März. Es ſieht hier ſehr krie⸗ 
geriſch aus. An der Grenze von Maine und Neu: 
Braunſchweig treffen fortwährend von beiden Seiten 
neue Truppen⸗Verſtärkungen und Provlant⸗Zufuhren ein. 
Der General Scott, der die Amerikaniſche Grenjarmer 
befehllgen ſoll, iſt am 5. März in Portland angelangt; 


die Städte Bangor und Auguſta gleichen einem Lager; 


gegen den Arooſtook⸗Fluß, der das ftreitige Gebiet durch⸗ 
ſtrömt, find bereits zwei Detaſchements von Ameriz 
kaniſcher Seite vorgerückt, um ſich dort zu verſchanzen; 
fie werden von den Generalen Hodsdon und Jarvis bes 
fehligt. Der Gouverneur von Maine ſoll mit den 
Maßregeln des Kongreſſes nicht zufrieden fein, fie mir 
ten ihm, heißt es, nicht energiſch genug. N 


Tokales und Pruvinzielles. 
Das Armenſchulweſen in Breslau.“ 
Der Bericht über die Verwaltung des biefigen 


- 2 N 9 
— vum Schutiahe 18 e, wude bie Ars 


irectiom zur allgemeinen Kenntniß bringt, giebt 


— ͤ 3mͤh! — 


) Ein zweiter Bericht über dleſen wichtigen Geg enſtand 
iſt uns bereits von anderer Seite her angemeldet. Red. 


— 


wenn auch nicht wo, 
Vor allen 


Wahl der 


hme dieſes Vorſchlages zweifelte man aber, 


lebhaften Theilnahme, die die Stadt 
tungszweig feit Entheung der 


tigen i 
— Much — Una bildung der Kinder 


einer at lediglich dem frommen 
—— rg Aaaner Privatperſonen ſei⸗ 


verdankt. 


fond überwieſen worden und wofür Kinder in den Pfarr⸗ 
ſchulen gegen ein geringeres Schulgeld Unterricht erhalten 
baden. Außerdem ift noch Schulgeld aus mehreren Fun⸗ 
dationen, welche im Ganzen jährlich 125 Rtl. 18 Sgr. 
4% Pf. eintrugen, bezahlt worden. 
„ Die weiſe Regierung Friedrich Wilhelm III., welche 
Ve Stäbteorbnung eingeführt, hat, wie in alfen öffentlichen 
eſtrebungen, fo auch in diefe Verfaſſung erſt neues Le⸗ 
ben zu begründen geſucht. Zuvörderſt ſind die armen 
Kinder jeden Bezirks in öffentliche und Privat⸗Elemen⸗ 
tar⸗Schulen eingewieſen und das Schulgeld — anfäng⸗ 
lich 2%, Sgr., dann 7¼ Sgr. monatlich — für fie aus 
der Bezirks⸗ rmenkaſſe gezahlt worden. Die erſte Armen⸗ 
Bi wurde mit 46 Kindern am 1. October 1810 eröff: 
3811 wieder vereinigt wurde. Die E 
dermenſchulen fand jedoch erſt im Jahre 1817 ſtatt, nach⸗ 
em auf Beſchluß der Armen» Direction ein Verzeichni 
ſümmtlicher reiſchüler, welches die Zahl von 658 ergab, 
Alarımengefteit worden war. Seſt dieſer Zeit find 11 
reiſchulen, und zwar 8 evangeliſche, 2 katholiſche und 1 
Beſſerungsſchule, worin die Kinder aus den niedern Volks: 
laſſen, welche der Wohlthat einer tüchtigen elterlichen Er⸗ 


dobung entbehrend, dem Müßiggange und der Bettelei 
ae fellheſter Jugend an preisgegeben, Unterricht erhalten, 


anden, die von einer Commiſſion beaufſichtigt werden. 
in Lehrer der Freiſchulen erhält jährlich 
230 Melr. nebft 76 2 Wohnung. Das 
Gehalt faͤmmtlicher Lehrer betragt dem⸗ 
aa . 2 55 2530 Rthlr. 


Lehrerinnen 
dieſen Schulen ange⸗ 
rg denen jede jährlich 40 g 
halte, it e 
Außerdem erhalten noch die Lehrer der 
Freiſchulen I., III., VI. a daß 
fie die zweite Klaſſe in zwei beſonderen 
Abtheilungen unterrichten, jährlich zu⸗ 
ammen eine Remuneration voen 96. „ 
Der Geſammtgehalt der Lehrer iſt alſo., 3066 Nthlr. 
Die Opfer, e die Commune zum 
2 der 5 ha⸗ 


Jahre „ 2 = 
ar Stiftung dun 5 Rthlr. 8 Sgr. ir" 
4 Pf. betragen. . 7254 Ril. 11 Sgr. 7 Pf. 
Wird hiervon das Lehrerge⸗ Ka 
3066 n „ 77 77 


3 
3 
25 


r 
in Abzug gebracht 


; 2624 
. für Schulbedürfniſſe 1508 „ 


dagen 2084. Ein Schuler in d Elementarſchulen hat 
Tuc cg gig 1 Nehlr. 2. Ser. ai Pf. 1 den Frei 
urchſchnitt 7%; Pf. und eine Freiſchule im 


koſtet. 
An Stiftungskapital beſitzen d 
von deſſen Anſen Schule beſch ch en 230. rt 
fi e Schüler vertheilt werben, Ji Pi Prämien a 
en Schuljahrs find die Freiſchulen N 
von dem Publikum 2 er an die 
worden, um ſelbige für ein geiſtiges und Kar ze 

N ank ſei — 1 1 — 9 1005 
leſes edle Wirken zu unterſtützen, ſo freundlich 5 
gekommen find, 0 i ch entgegen 
Wünſchenswerth wäre es, in dem Berichte auch vor⸗ 
Aan au geben, wieviel feit der Errichtung diefer Frei⸗ 
1 Bene an an Miethe für, Schullofäfien 

ni 


gering fein m 
nungen dieſe Reſultate Far Aus den diesfallſigen Re 


fe des gedach⸗ 
it Geſchenken 
ler vertheilt 


voll, indeſſen doch belohnen, dabiehen⸗ it. Kerl, le 


£ d, i ) der 
Stadt Breslau in Zweifel 5 2 2 aun 
der Stadt, etwas zu Gunſten EUR d Schule ges 
Bu wird, was zu hören Schreiber dieſes ſch 

legenheit gehabt hat. Bel 


hier Die Controlle für af u n dee ſcheint 
orts noch ſehr mangelhaft zu ſein. Dieſem Mangel 
Wees hen, Bale des umvorgteiflihen Dafürhaltens am 


t 
en dadu u begegnen fein, | 
* Verona rde, darauf zu ſehen, daß die Miether 
umge hem Haufe die schulpflichtigen Kinder zum Schul⸗ 
Arichte der Commiffiom gehörig anmeldeten. . 
de chließlich drängt ſich mir noch die Frage auf: ſind 
og ämmtliche Eitern von den 1457 Freiſchülern und 
— . Schülern, welche die e beluchen, 
Unlich ſo arm, daß ſie auch nicht das Geringſte für den 
richt ihrer Kinder entrichten können? — 


fen ki and der 
ſteuliche Bewelſe von dem Aged e en — 

ung zu bethä⸗ 
1809 an Anſtalten 


nen Ur Das einzige Opfer, was die 
Stadt a ars Sehuftorfen bis zur gedachten Zeit 
gebracht, hat in einer Gabe von jährlich 100 tl. beſtan⸗ 
den, welche zur Beſoldung der damaligen Privat⸗Elemen⸗ 
tarſchullehrer verwandt und 1816 dem Elementarſchul⸗ 


welche indeſſen mit einer Garniſonſchule im Jahre 
rrichtung beſtändiger 


23 > uspokus ma inte 
ſeine He 8 7 8 
ee spokus machte, hinterher 


er der Commune hierbei 9. 
kung entscheiden? — Die ohne 


d 
ſchon öfters köln 


wenn jeder Hausbe⸗ i 


Dies kann am 


— 477 


Dramatiſche Vorkeſung des Hen v. Holte. 
Die Leute — Schall ift ihnen nebſt Anderem das 
Buch davon ſchuldig geblieben — ſind hierorts minder 
eilfertig, etwas Neues ſich ihnen Darbietendes mit Zu⸗ 
drang und Begeiſterung, den Wintergarten ausgenom⸗ 
men, zu ergreifen, als wohl ſonſt wo. Holtei's dramati⸗ 
ſche Vorleſungen aber haben einen erwünſchten Stand⸗ 
punkt erreicht, nämlich die Mehrzahl ſagt: Sie gefallen 
mir. Und Einige ſagen: Sie gefallen mir nicht. Das 
macht ihn zum Sieger. Denn wer es ſo weit gebracht, 
daß er nicht mehr mit der Mittelmäßigkeit zu kämpfen 
hat, mit dem Urtheil: Na, es iſt „fo ſo“ geweſen, 
der hat gewonnen. Er iſt über die unglückſelige juste 
milieu hinweg. . 
Beide Leute, die da ſagen, es hat mir gefallen, und 
es hat mir nicht gefallen, ſind eigentlich vollkommen 


—— 4 


eins, denn dem Einen macht die Luft des Gefallens 


eben ſo viel Vergnügen, als dem Andern die Unluſt des 
Mißfallens. 


Und drum ſind beide wiederum eingeladen, und Jed⸗ 


weder wird ſeine Freude dran haben, der zu loben und 
jener zu tadeln. Wer lobt, iſt gewöhnlich verdächtig, 
drum wil ich mich zunächſt zu den Tadlern wenden. 
Da ſpricht Einer: Ich tadle die ganze Geſchichte. Das 
Vorleſen eines Schauſpiels iſt Nichts an ſich; denn ich 
will ſchauen dabei, nicht bloß Hören, 


In den Jahren 1804—5 habe ich Iffland in Halle 
gehört, als er die Weihe der Kraft von Zacharias 
Werner in Deutſchland den Leuten vorlas. Wer ihn 
nicht hörte, gehörte nicht zu den Gebildeten; der 
Nathskellerſaal in Halle war überſchwänglich voll. — 
Aber ſoll ich es zu meiner Schande geſtehen, ich 
habe mein Lebetage keinen langweiligeren Abend er⸗ 
lebt, und hab' ich auch nicht vernommen, was die da⸗ 
maligen Coryphäen — Fr. A. Wolf, Schleiermacher, 
Steffens u. A. — dazu geſagt haben, ich beharre bei 
der Aeußerung, daß ich in einer vollkommenen Begei⸗ 
ſterungsloſigkeit die Lobreden darüber angehört habe, wäh⸗ 
rend die Leute ſagten; Ja, der Mann hat ſich zwiſchen 
deklamatoriſchem und dramatiſchem Vortrag gehalten, was 
man heute juste milieu nennt. Glücklich, wen eine 
Schule beſchirmtz aber alle Schulen find jetzt im Kampf! 
Siegreich iſt nur der Gefallende! Glücklich, wer wie 
Holtei ſich auf ſeinen guten Geiſt, der in ihm wohnt, 
verlaſſen kann! Nur der Lebende hat Recht. Ein Le⸗ 
bender, ein Lebendiger iſt Holtei. 

Während er hinter einem Tiſch die Rede der na⸗ 
türliche Mitwirkung der Augen und Hände in natürlicher 
Willfahrung gewährt, würdet ihr euch, wenn er hinter 

niſchen Wand, alſo nur hörbar, nicht ſichtbar, 
er um ihn drängen, 
Wirkung hervor⸗ 


Mann zu ſehen, der ſolche 
gebracht hat. 

Seine Vermittelung des declamatoriſchen und drama⸗ 
tiſchen Vortrags ſcheint mir der Beachtung der ſoge⸗ 
nannten Aeſthetiker, aber mehr noch des Genuſſes wür⸗ 
dig; und wenn ich es den Leuten, die trotz der Begei⸗ 
ſterten ſich gern im Gegentheil erfreuen, gar nicht ver⸗ 
denke, wenn ſie ſich nach ihrer eigenthümlichen Weiſe 
beluſtigen, ſo wird doch immer das Urtheil feſtſtehen, 
daß der unumſichtliche Tadler Aehnliches nur in 
vorliebiger Vergleichung, und nicht in Abmeſſung des 
Mehr und Minder, was da und dort iſt, willkürlich 
erſonnen hat, während wir ung daran halten, daß eine 
ſehr ausgebildete, lebendige, liebenswürdige Gabe dem 
Herrn von Holtei inwohnt, die nur bei denen nicht 
Beachtung finden kann, denen überhaupt die Kunſt ein 
Nichts iſt. Gm. 
Wolle Waſchmittel. } 

In Oberſchleſien ſpricht das Gerücht von Warnun 
gen, welche in Oeſterreich gegen die Peſther Wollewaſch⸗ 
mittel ergangen fein follen. — Die damit gewaſchene, 
ſchneeweiſe Wolle fol viel an Elaſticität und Krümpkraft 
verlieren; alſo den edelſten Eigenſchaften der Wolle fcha: 
den. — Ohne dieſes Gerücht verbürgen zu wollen, iſt die 
Sache doch von zu hoher Wichtigkeſt, um das Gerücht 
nicht zu veröffentlichen, um fo mehr als die Peſther Fa⸗ 
brikanten des Mittels einander ſelbſt den Vorwurf ma⸗ 
chen, die damit gewaſchene Wolle werde harſch und ſpröde, 
und nur Eins der Mittel 0 
— Wer aber mag dieſen Streit, auf die Gefahr hin, den 
guten Ruf feiner Wolle zu . durch eigene Erfah⸗ 
i e 
ig gewaſchene ſchleſiſche Wolle gt © ſehr 
als Muse, AI 75 Ateften über die Ge der 
Peſther 1 Aan mae d l de 

erſicherung zu ge ‚ ie dami 
ewaſchene See 995 ber ſchleſiſchen Wäſche gleiche 
omme. Wozu alſo in Ocguſten noch koſtbarere künſt⸗ 
licher Wollewaſchmittel, deten Wirkung jedenfalls noch 
nicht ais zweifellos gut erwieſen iſt? Daß die Wolle 
durch die Anwendung des Waſchmittels ſchneeweiß wird, 

noch kein Beweis für die Nützlichkeit des Mittels. 


1 
Hichſens wird die Waare durch die auffallende Weiße 


dem Käufer in die Augen fallen, ſchwerlich aber ſein Ur⸗ 


theit beſtechen; ihn vielmehr beſorgt machen, od die Güte 


der Waare nicht durch irgend eine Beize gelitten hat. 

ö Ende der Fabrikant ſelbſt nicht eher ent- 
ſcheiden, bis die Wolle wirklich verarbeitet worden iſt. 
Der vorſichtige Fabrikant wird aber, um ſicher zu gehen, 
in feinem Bedenken über die blendende Weiße, für dieſe 


Dagegen ſagen 
5 Andere: der Vorleſer ſoll kein Schauſpieler fein. 


ſchwimmen der 


ei das rechte und unſchädliche. 


ſen die beſte Empfehlung. 


eher einen geringern als höhern Preis bieten. Der Fa⸗ 


brikant verlangt von dem Producenten nur eine reine un⸗ 
gefärbte Wolle; iſt dieſe von allen fremden Beſtandthei⸗ 
len befreit, folguch rein, ſo genügt ſie ihm vollkommen; 
und er wird die Wolle nicht tadeln, wenn ſie auch nicht 
ſchneeweiß iſt, weil doch jede Wolle ohnedies vor dem 
Verarbeiten einer Fabrikwäſche unterworfen werden muß, 
wo man ihr, ohne Vermehrung der Koſten, leicht einen 
fhneeweißen Glanz geben kann. Welche Wirkungen aber 
das ſchon auf den Schafen angewendete Wollewaſchmit⸗ 
tel ſpäter bei dem Verarbeiten und beſonders bei dem 
Färben der Wolle hervorbringen wird, dies kann nur die 
Erfahrung entſcheiden, um ſo mehr, als die Zuſammen⸗ 
ſetzung jener Waſchmittel noch geheim gehalten wird. 

Wenn alſo in Schleſien die künſtlichen Wollewaſch⸗ 
mittel überhaupt überflüſſig fein dürften, fo möchte vor 
Allem noch die äußerſte Vorſicht bei der Anwendung ſol⸗ 
cher Mittel zu empfehlen und jedenfalls rathſam ſein, vor 
der Hand nur wenige Schafe verſuchsweiſe damit zu wa⸗ 
ſchen, und demnächſt abzuwarten, ob die Käufer die künſt⸗ 
lich gewaſchene Wolle auch nur um fo. viel theurer be⸗ 
zahlen werden, als die Koſten des Waſchmittels betragen; 
iſt dies nicht der Fall, fo möchte Mancher die Augenluſt, 
ſchneeweiße Wolle auf dem Markte auszuſtellen, theuer 
bezahlen müſſen. 

Wer dennoch Verſuche mit Wollewaſchmitteln machen 
will, dem iſt folgendes wohlfeile und gewiß unſchädliche 
Mittel zu empfehlen. Man nehme 

reinen Lehm, eine preußiſche Metze, und 

grüne Seife, ein halbes Pfund; * 
der Lehm muß rein, d. h. möglichſt frei von fremden 
Beſtandtheilen, beſonders ohne Beimischung von Thon, 
ſein. Man prüft die Güte des Lehms leicht und am 
beſten, indem man ein wenig davon in einem Glaſe Waſſer 
aufflöſt. Guter Lehm löſt ſich im Waſſer ganz auf, wogegen 
Thon, Sand und dergleichen unaufgelöſt zu Boden fällt. 
— Hat man nun ſolchen Lehm, fo löſe man die Seife 
in zwei Quart heißem Waſſer auf, und vermiſche dies 
Seifenwaſſer mit dem Lehm dergeſtalt, daß man die Mi⸗ 
ſchung fo lange umrührt und durcharbeitet, bis ein dün⸗ 
ner Brei entſtanden, — ſo iſt das Waſchmittel zum Ge⸗ 
brauch fertig. — Es reicht für 4 bis 5 Schafe hin. — 
Die Anwendung iſt folgende. Man weicht die Schafe 
Abends durch einmaliges Treiben durch die Schwemme 
ein, ohne dabei die Thiere mit Händen zu waſchen. Am ' 
andern Morgen, wenn die Schafe ausgetrieben werden 
ſollen, ſtellt man einen Bottich, etwa einen Maiſchbottig, 
mit dem zubereiteten Waſchmittel vor den Schafſtall und 
und beſchmiert jedes Schaf über und über mit dem Sei⸗ 
fenlehm. Dies geſchieht leicht, indem ein Mann das 
Schaf hält und zwei andere das Thier einſchmieren, wo⸗ 
bei man ſorgt, daß der Lehm ſo dünne wie möglich auf⸗ 
getragen wird. So eingeſchmiert, läßt man die Schafe 
einige Stunden auf die Weide gehen, und wäſcht ſie als⸗ 
dann in fließendem Waſſer wie gewöhnlich einmal mit 
der Hand, e durch zweimaliges Durch⸗ 
wemme. 5 5 
Der Lehm hat bekanntlich die Eigenſchaft, daß er alle 
fettigen Theile begierig einſaugt, und ſich alsdann durch 
Waſſer abwaſchen läßt, ohne Flecken zu hinterlaſſen. — 
Streicht man alſo Lehm auf die mit fettigem Schmuz 
durchdrungenen Spitzen der Wolle, ſo vermiſcht der Lehm 
ſich binnen wenig Stunden ſo innig mit dem Schmuz, 
daß er dieſen bei der Auflöfung im Waſſer ganz mit 

hinwegnimmt und die Wolle rein, weiß hinterläßt. 

Reiner Lehm läßt ſich zwar auch einfach ohne Zuſatz 
von Seife anwenden, indeſſen löſt er ſich dann ſchwerer 
im Waſſer auf und die Schafe werden ſogleich nicht ſo 
leicht wieder von dem Lehm befreit. 

Uebrigens verſteht es ſich von felbft; daß man ſtatt 
grüner Seife auch weiße anwenden kann; erſtere ift jedoch 
wohlfeiler und darum vorzuziehen. ; j 

Sollten Schäfereibeſitzer dieſes einfache, von mir übri⸗ 
gens durch Erfahrung ſchon bewährt gefundene Waſch⸗ 
mittel durch Verſuche erproben, fo wäre es ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn die Erfolge davon in dieſen Blättern mitge⸗ 
theilt würden. W. 


Reichenbach, 9. April. (Privatmitth.) Am Sten 
d. M. erfreuten uns die Quartett: Mitglieder des Bres⸗ 
lauer Künſtlervereins mit einer muſikaliſchen Abend⸗Unter⸗ 
haltung. Einem Quartett für Streich Snftrumente von 
Beethoven 5 concertirende Pieren für die Violine 


und für das Cello von Beriot und von Kummer, mit 
Begleitung des Flügels vorgetragen von den Herren 
Lüſtner und Kahl, und 2 Fantaſieen für den Flügel 


von Thalberg und von Köhler, vorgetragen von Herrn 
Köhler. Den Beſchluß machten concertirende Variatio⸗ 
nen von Maurer für 2 Violinen und Cello, mit Flügel⸗ 
begleitung, vorgetragen von den Herren Lüſtner, Klin⸗ 
genberg und Kahl. Außerdem hatte auch Herr Klin⸗ 
genberg die Güte, wiederholt ausgeſprochenem Wunſche 
zufolge, ein von ihm ſelbſt componirtes, von Heine ge⸗ 
dichtetes, Lied zur Aufführung zu bringen. — Eine Be⸗ 
Kern, über die Auswahl und Ausführung der ge- 
nannten Piecen folgen zu laſſen, liege nicht im Intereſſe 
dieſer blos Bericht abſtattenden Zeilen. Auch fühlt ſich 
Ref. dazu weder aufgefordert, noch befähigt. Ueber den 
Platz, den die Leiſtungen des Breslauer Künſtlervereines 
auf der Stufenleiter der Kunſt einnehmen, waltet ja 
ohnehin kein Zweifel ob, da dieselben bereits auf eine fehr 
ehrenbolle Höhe auch von Solchen hingewieſen worden 
ſind, denen über Productionen im ebiete der Tonkunſt 
mit Recht ein Urtheil zu eſtanden werden muß. Hier 
irgend etwas zur nähern Bezeichnung des Standpunktes, 
auf dem die geehrten Herren Künſtler, als ſolche, ſtehen, 
hinzuzufügen, wire daher eben fo Überflüffig, als es an⸗ 
maßend (2) erſcheinen würde. Nur das fühlt ſich Ref. 
noch zu erwähnen gedrungen, daß der den Leiſtungen der 
Herren Concertgeber anderweitig zugeſtandene hohe Werth 


auch bei dem am 6. April zählreich verſammelten Publi⸗ 


kum eine ſehr lebendige Anerkennung gefunden hat. Noch 


lange wird das Andenken an jenen ſo genußreichen Abend 
in den Herzen vieler Muſikfreunde fortleben, und Ref. 
begegnet gewiß einem von Vielen gebegten Wunſche, wenn 
er hiermit an die Herren Künſtler die Bitte richtet, nicht 
allzulange mit einer Wiederholung ihres en zu zö⸗ 
gern. — . 6. 


— Gleiwitz, 1. April. Heute feierte der Königl. 
Oberhütten⸗Inſpector, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
Herr Schulze, der ſich um die hieſige Eiſengießerei fo 
hoch verdient gemacht hat, fein 50 jähriges Amtsjudiläum. 
Die HH. Hütten⸗Inſpector Kalide, Materialien⸗Rendant 
Kreyher und Hauptmann Chuchul, Vorſteher der Email⸗ 
lir⸗Anſtalt, hatten im Namen der Hüttenbeamten die 
würdevolle Feier angeordnet. — Am Vorabende über⸗ 
raſchte der Königl. Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur 
des 2. Ulanenregiments Herr von Lupinski den Jubel⸗ 
le durch feinen - Glückswunſch und durch eine herrliche 

uſik, ausgeführt von dem Trompetercorps des Regi⸗ 
ments. Am „Feſttage ſelbſt brachten zuerſt feine Kinder 
und andere Anverwandte mit Ueberreichung paſſender Ge⸗ 
dichte und Geſchenke dem Jubilar ihre Glückwünſche dar. 
Um 10 Uhr begaben ſich die hieſigen e ge⸗ 
5 Reil und Lehmann, 


Gröling, 
witzer Lanb⸗ und Stadtgerichts Hert Engel, der Supe⸗ 


Fe ER 


ein Zug von einigen ſiebenzig Hüttenleuten, größtentheils 
aus Meistern . Ri 425 ſchön uniformirt, un 
führt von dem Herrn Hütten⸗Inſpector Kalide und Über: 
reichten nach einer Rede des Herrn Hauptmann Chuchul 
eine von Eiſen gegoffene, broncirte Büſte, den Jubelgreis 
gut getroffen darſtellend. Ein dreimaliges Lebehoch wurde 
dem Greiſe gebracht. Die Hütten⸗ und Bergbeamten von 
Königshütte, Rybnik, Paruſchowitz, Malapane, Tarnowttz 
und Kreutzburger Hütte waren jetzt auch eingetroffen, um 
ihre Glückwünſche darzubringen. So war die Feier 
würdevoll begonnen, das heiterſte Wetter begünſtigte alle 
Anordnungen, und eine große Menſchenmenge aus allen 
Ständen erhöhte das Feſt. Nachmittags gegen 2 Uhr 
verſammelten ſich die Freunde und alle Gäſte, über 70 
Perſonen, zu einem Feſtmahle im Hüttengaſthauſe. Heiter⸗ 
keit herrſchte an der Tafel, zumal der Jubelgreis munter 
und wohl an Allem theilnahm. Eine ſchöne Vaſe von 
Porzellain mit der hieſigen Eiſengießerei ſtand vor dem 
Sitze des Gefeierten. — Indeſſen war der Abend heran⸗ 
gerückt, und der ganze Hüttenplatz war prachtvoll mit 
ampen und Kohlenfeuern erleuchtet. Am Hauſe des 
Jubialrs war die paſſende Inſchrift: Dem Jubelgreiſe 

. W. O. Schulze, 1789 und 1839 angebracht; der 
hohe Ofen, der ſeit 43 Jahren ſo manche Campagne 
gemacht, ſtrahlte herrlich im Feuer. Der Jubelgreis 
durchſchritt heiter den Platz, herzlich dankend allen denen, 
die ſo einen frohen Tag ihm bereitet. 


Mannichfaltiges. 

— Vor einigen Tagen wurde in Paris die ſchon 
höchſt ſeltene und gefährliche Operation des Kaiſerſchnitts 
unter den ſeltenſten Umſtänden, nämlich an einer nur 
37 Zoll hohen Zwergin von äußerſter Mißgeſtalt, 
mit unverhältnißmäßig großem Kopf und halbblödſinnig, 
vollführt. Es ergab ſich dabei, daß das arme Geſchöpf 
die abſcheulichſte Behandlung erfahren hatte. Ihre El⸗ 
tern hatten ſie einem Spekulanten verkauft, der ſie für 
Geld ſehen ließ; ihr Zuſtand war von dieſem nur in der 
Erwartung, daß ihre Nachkommenſchaft eben ſo mißge⸗ 
ſtaltet ſei, und daher der Gewinn ihres Beſitzers ſich ver⸗ 
doppeln werde, herbeigeführt worden. Indeß wurde ſie 
während der Schwangerſchaft krank, der Erwerb durch 
ſie ſtockte, ihr Beſitzer verließ ſie, und fo kam fie im elen⸗ 


z 


deſten Zuſtande, kaum mit Lumpen bedeckt nach Paris in 
das Hoſpital der Klinik der Medicinſchule. Profeſſor Du: 
bois machte die Operation an ihr, weil durch dieſe die ein⸗ 


wöhnlichen Schwierigkeiten 


Profeſſor war fo menſchlich zu erklären, er werde die 
Operation nicht eher vornehmen, bis die Zahl derſelben 
ſich auf die gewöhnliche vermindert habe. In der That 
waren die meiſten Studenten fo richtig fühlend, daß fie 
ſich entfernten. Die Kranke wurde hierauf hereingebracht 
und der e begann die Operation mit ſicherer Ge⸗ 
ſchicklichkeit. 

ganiſation der Kranken eben 


| fo unregelmäßig und Hin 
derniſſe darbietend war, 0 8 


als die äußere, ſo daß die ge⸗ 
vohn ſich noch durch außerordent⸗ 
liche vermehrten. as Reſultat der Operation war ins 
deſſen, daß ein durchaus wohlgeſtaltetes Kind, weiblichen 
Geſchlechts zu Tage gefördert wurde; obgleich die Schmer⸗ 
zen dabei die des natürlichen Herganges wohl kaum über⸗ 
ſteigen möchten, war die Mutter doch ſehr erſchöpft. Sie 
hatte nur noch ſo viel Beſinnung, um bei den erſten 
Lauten des Kindes zu fragen, ob es lede, und welchen 
Geſchlechts es ſei. Rührend war der Blick, den fie auf 
das kleine Weſen warf. Trotz der fortdauerndſten Sorg⸗ 
falt iſt die Mutter doch geſtorben. 
ſich wohl. 

In Mailand ſoll, nach der Bebauptung eines 
dortigen Blattes, ein Chirurg, Namens Cumano, einem 
Blindgebornen das Geſicht verſchafft haben. (2) 


— Wer lieſt jetzt noch Ronansbrunnen v. Wal⸗ 
ter Scott? Jüngere Namen haben den einſt allge⸗ 
mein gefeierten des ſchottiſchen Novelliſten verdrängt, und 
beſonders jener Roman hat ſelbſt in England nie den 
ſtürmiſchen Enthuſigsmus zu erregen vermocht, deſſen 
ſich die übrigen deſſelben Verfaſſers zu erfreuen hatten. 
Anderer Meinung ſind freilich von je die Bewohner des 
Städtchens Janerleithen geweſen, bei welchem St. Ro⸗ 
nan's Well ur Seitdem es durch Acclamation der ges 
ſchmeichelten Notablen in St. Ronan umgetauft worden, 
zieht dieſer Name fortwährend eine ſo große Anzahl von 
ge ar aus allen Gegenden des Landes herbei, 
die Mittel und Häuſer der Einwohner fo bedeutend ge⸗ 
wachſen ſind, 
deren Namen aus Dankbarkeit 
genius loci mannichfach an 
So fand jüngft ein eme i Sie 
Abborsford:Piag, ein Marmion⸗Hotel, eine Wawerley⸗ 
Straße u. ag m. Wie lange wird es aber dauern, und 
auch dieſe Benennungen ſind für die Mehrzahl zu tod⸗ 
ten und bedeutungsloſen Zeichen geworden. 


und ſtets neue Anlagen nöthig werden, 
gegen den ſelbſtgewahlten 


och bald zeigte es ſich, daß die innere Or⸗ 


Das Kind befindet 


len Sichen 


Theater⸗Nachricht. 
Donnerſtag, zum erſtenmale: „Lindane“, oder: 
„der Pantoffelmachermeiſter im Feenxeich.“ 
Großes romantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. 
Nach Bäuerle's Parodie: „die Fee und der 
Mitter“, bearbeitet von Leopold Bartſch. 
Muſik arrangirt vom Muſikdirektor Kugler. 


Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Donnerſtag den Liten 
April Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


ma BR A AB ALPEN 

Dramatiſche Vorleſung 

von Holtei. 

Heute Donnerftag d. 11. April um ſieben 
Uhr, im Knappe ſchen Saale, (zweites Abon⸗ 
nement): der ſtandhafte Prinz, von 
Calderon. Hierauf: der alte Feldherr. 

Eintrittskarten A 20 Sgr. find in der Mus 


ſikhandlung des Hrn. Cranz und des Abends 


an der Kaſſe zu haben. 
Erſter Viertel⸗Jahres⸗Bericht 
5 i pro 1839. 

Am Schluſſe des Jahres 1838 verblieben 
9 kranke Kinder in der Anſtalt zur Pflege. 
Hierzu wurden im Laufe des erſten Viertel⸗ 
jahres 22 kranke Kinder aufgenommen. Ge⸗ 
neſen entlaſſen wurden in dem beſagten Zeit: 
raume 12 Kinder; es ſtarben 6 Kinder, und 
es verblieben daher am 1. April d. J. in der 
Pflege 13 kranke Kinder. 

Seit dem 10. Januar d. J., als dem er⸗ 
ſten Stiftungs⸗Jahrestage der Anſtalt, hat ſich 


die Zahl der aufgeſtellten Betten um 8 Betz | 


ten erhöht und auf 14 Betten geſtellt, wor⸗ 
unter wir Eines, als durch die Wohlthätig⸗ 
keit des Kaufmanns Herrn Carl Milde jun, 
geſtiftet, dankend zu erwähnen, uns gedrun⸗ 
gen fühlen. . 

Trotz dieſer Vermehrung der aufgeftellten 
Betten war es uns noch immer nicht mög⸗ 
lich, dem großen Andrange der Hülſeſuchen⸗ 
den vollkommen genügen zu können; daher 
legen wir allen wohlthätig geſinnten Bewoh⸗ 
nern hieſiger Stadt die dringende Bitte an 
das Herz: unſerer Anſtalt ihre milden Gaben 
zuzuwenden, welche Herr Dr. Bürkner, 
wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 36, zu em⸗ 
pfangen jederzeit bereit iſt. 

Das Lokal der Anſtalt befindet ſich Offene 
Gaſſe Nr. 1, und wird jeder freundliche Be⸗ 
ſuch derfellen uns höchſt erwünſcht fein, 

Breslau, d. 10. April 1839. 

Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern. 

Das Directoxium. 


i uns iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
moi 61 Breslau W tych dujach wyszta, nakladem Er- 


handlung G. P. Aderholz in 
zu haben: 


Gedichte von Eduard Vogt. 
| 8. br. 1 Thlr. 6 Gr. 

Dieſe Sammlung enthält: Lieder, Oc⸗ 
taven, Sonette, welche durchweg hei⸗ 
tere Gemüthlichkeit und Friſche, und hinwie⸗ 
derum tiefes Gefühl und religiöſer Zartſinn 
charakteriſiren; ſodann Lebensbilder, Ro- 


ewiſſen Tode zu retten. 


BE 


zige Möglichkeit vorhanden war, fie und ihr Kind vom 
Eine ungemeine Anzahl von 
tudenten hatte ſich als Zuſchauer eingefunden, doch der 


. 


Redaktion: E v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


manzen und Legenden, deren kindlichen 


Ton ſie wohl zu Lieblingen de 
machen büörtte Wir find eee 
dieſe Sammlung, welche ſich ihrer ganzen Rich⸗ 
tung nach den Produktionen unſerer ſchwäbi⸗ 
ſchen Dichterſchule anſchließt, eine nicht unbe⸗ 
deutende Rangſtufe unter den poetiſchen Er: 
ſcheinungen der neueren Zeit einnehmen wird. 
Stuttgart. 
Hallbergerſſche Verlagshandlung. 


Englands Schiller. 
Stuttgarter Ausgabe in Taſchenformat. 
In der Hoffmann' ſchen Verlags⸗Buch⸗ 
handlung in Stuttgart iſt ſo eben im For⸗ 
mate der neuen Ausgaben von Schiller, Rot⸗ 
teck und Shakſpeare erſchienen: 


Lord Byron's 


ſaͤmmtliche Werke, 


nach den Anforderungen unſerer Zeit, in 
8 bis 10 Bänden, neu überſetzt von 
a b Mehreren. 
Dritter und vierter Band. 
Enthaltend: 
1) Die beiden Foscari, überſetzt von H. Kurtz. 
2) Der Corſar, überſetzt von E. Ortlepp. 
3) Lara, überſetzt von Duttenhofer. 
4), Taſſo's Klage, überſetzt von H. Kurtz. 
5) Sardanapal, überſetzt von Kottenkamp. 
6) Cain, überſetzt von E. Ortlepp. 
Feinſtes Velinpapier. Preis 6 Gr. pr. Bd. 
Wir geben die gelungenſte Ueberſetzung der 
Werke des ge ten Dichters der Welt in ei? 
ner Prachtäusgabe zu einem Preiſe, der 
Jedermann die Anſchaffung möglich macht. 
Unſer Vertrauen auf die Theilnahme des 
deutſchen Publikums wurde ſeit Beginn des 
Unternehmens glänzend gerechtfertigt; die ers 
ſte ſechstauſend Exemplare ſtarke Auflage des 
Werkes war vier Wochen nach Erſcheinen 
vergriffen, ſo daß vom erſten Bande weitere 
viertauſend Exemplare gedruckt werden muß⸗ 
ten. Band 5 und 6 ſind unter der Preſſe, 
das Ganze druckfertig, ſo daß wir bis Ende 
Juni d. J. den Schluß verſenden zu können 
hoffen. Auf je 10 Exemplare wird ein Frei⸗ 
Exemplar gegeben. 5 
In jeder Buchhandlung iſt eine Probe der 
Ueberſetzung gratis zu erhalten. — Zu Ber 
ſtellungen empfehlen ſich die Buchhandlungen 
von: G. P. Aderholz, Goſohorski, Schulz 
und Komp., Leuckart, Neubourg in Breslau. 


Mala Encyklopedya polska. 


nesta Günthera w. Lesznie 


Mala 
Encyklopedya polska 
- g 1s2y Zeszyt 
Litera Aa — Cha. k 
Wychodzig hedzie poszytami grubosdi 
pięciu arkuszy, i W przeciagu roku 20- 
sianie ukoiezona, Cena Kazdego po- 


szytu na pieknym drukowym papierze, 


nial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und 


Wynosi 10 srg- czyli 2 Zip., na-welino- | feines — 18) Zahl der Wehnhäuſer. 


[Wan papierze 20 srg- czyli 4 Zip. 


garnie pruskie, polskle, 


alicyjskie, | fer, 


19) 3 er Einwohner mit Angabe ihrer 


Zamowienie przyjmujg wszystkie ksig- | Gonfefftonen. 20 . ei 
Hloſſer, VBorwertkhaßtiche Wohnbär 


rossyjskie i niemieckie, eke 


W ksiegarni Aderholza.) 


Anzeige. 

Allen Herren Bureau⸗Beamten und Ge⸗ 
ſchäftsmännern der Provinz Schleſien, na⸗ 
mentlich den Herren Magiſtratualen, Steuer-, 
Bergamts⸗ und Poſt⸗ Beamten, Jauriſten, 
Geiſtlichen und Lehrern ꝛc., ſowie allen Freun⸗ 


( 


den einer nähern Kenntniß von Schleſien, 


— —— ͤ ͤ—ͤ——ñ ̃ ⁰¶1— — — nennen Bang 
= a 


empfehlen wir hiermit von Neuem nachſtehen⸗ 
des, vielſeitig intereſſante Werk: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche 
Ueberſicht 
aller Dörfer, Flecken, Städte 


und andern Orte 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit 
Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz gehö⸗ 
renden Markgrafthums Ober :Laufig und der 
Grafſchaft Glatz; nebſt beigefügter Nachwei⸗ 
ung von der Eintheilung des Landes nach 
den verſchiedenen Zweigen der Civil⸗Ver⸗ 
waltung, mit drei beſondern Tabellen; ver⸗ 
faßt von J. G. Knie, Oberlehrer der ſchleſ. 
Blinden » Unterrichts = Anftalt zu Breslau, 
durchgeſehen von J. M. L. Melcher, Com⸗ 
mifſionsrath, Raths⸗Sekretair, Prem. Lieut. 
v. d. Armee und Ritter des rothen 

: Adler «Ordens, 


Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des, 
Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 
am beſten darthun können. Das Werk ent⸗ 
alt: 1) Die Benennung der Orte in ſorg⸗ 
faltiger alphabetiſcher Folge. 2) Die Be: 
zeichnung des Orts, ob Stadt „Dorf, Kolo⸗ 
nie zc. 5) Die Antheile eines Ortes, wenn 
dergleichen vorhanden ſind. 4) Den Regie: 
rungs⸗ und 5) den Ober : Landes + Gerichte: 
Bezirt. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) 
Den Landſchaftlichen, 8) den Landrathlichen 
Kreis, worinnen er liegt und wokinnen er 
vor 1815 gelegen hat, wenn dieſer ein an⸗ 
derer war. 9) Die Lage der Hauptorte von 
der Kreisſtadt aus nach der Himmelsgegend. 
10) Ebenſo die Entfernung nach Meilen. 11) 
Den nächſten Poſtort in den meiſten Fällen, 
wo er zweifelhaft ſein konnte. 12) Den 
kirchlichen Verband. 13) Ob am Ort ſeloſt 
eine katholiſche oder evangeliſche Mutter: oder 
Tochter⸗Kirche, und wer Patron derſelben ſei. 
14) Eben fo ſind die Schulen angegeben. 
15) Bei den Kirchen find die Archipresbyte⸗ 
riate und Superintendenturen, und wo es 
zweifelhaft ſein konnte, auch bei den Schulen 
die betreffenden Inſpektionen und Superin⸗ 
tendenturen angegeben. 16) Namentliche An 
gabe der Beſitzer. 17) Jurisdictions⸗Ver⸗ 
hältniß mit Benennung des ſtehenden Ge: 
richts⸗Amtes, oder des zeitigen das Patrimo⸗ 


Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit 


ſcholtiſeien u. ſ. w. 21) In BEE 
Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Müh⸗ 
len aller Art, auch Brauereien und Brennereien; 
ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, 
mit Angabe der Stühle u. ſ. w. Ferner: 


Fabrikations- u. Förderungs⸗Beträgen. Eben 
jo Steinbrüche, Torfgräberejen u. ſ. w. 22) 
Auch Bade⸗ und Brunnen ⸗Anſtalten, Burg⸗ 
ruinen und andere geſchichtliche und Natur⸗ 
Merkwürdigkeiten ſind nicht vergeſſen worden. 
23) Endlich iſt dieſem Allen noch eine ſtati⸗ 
ſtiſche ueberſicht der vormaligen und jetzigen 
Eintheilung der Provinz nach Kammer De: 
partements, Regierungs⸗Bezirken, Fürſtenthü⸗ 
mern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, 
Archipresbyteriaten, Superintendenturen und 
Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flächen⸗ 
Bi uno des Biegen der Bevölke⸗ 
Kreiſe, nach der neueſten as De 
ge De ve ne Notizen, wie Aga. 
der Behörden, die ſich in eine 

= sine Bit befind r Stadt o 
denken. — Hieraus wird Jedermann entneh⸗ 
men können, wie allfeitig dem geſchaftsfüh⸗ 
renden Publikum bei Abfaſſung dieſes Werkes 
entgegengekommen iſt. Wir 9 daher 
ſchlüßlich nur noch, daß durch Anwendung 
leicht verftändlicher Abkürzungen über 11,000 
Artikel bei gewiß deutlichem Druck auf dem 
Raume von 68 Bogen Octav geliefert find, 
und daß der Preis für dieſe Leiſtung nur 
2 Rthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete 
Exemplar betragt. 


Die Verlagsbuchhandlung 
von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau. 


F. — ̃ ie — 
Anzeige für die reſp. Schul⸗Vor⸗ 
ſtände und Lehrer. 
Vorſchriftsmäßig lithographirte Formulare 
x von 
Schul⸗Reviſions⸗ Protokollen, 
für jede der beiden Confeſſionen beſonders; 
desgleichen allgemein brauchbare Formulare von 
Schul ⸗Zeugniſſen 
find nunmehr ſtets vorräthig bei 
Graß, Barth u. Komp. in Breslau. 


Pe nen e 
in der polnd und ruſſiſchen Sprache er⸗ 
theilt der Privatlehrer Kotecki, Hintern 
r. 1, erſte Etage, 


c 
Mit einer Beilage. 


en ꝛc. ꝛc., nicht zu ger 


| 
| 
| 
| 


ug Ignaz Kohn 
5 — 55 22 5 fat Warfehau) ſind Mi 
quariſch zu haben: 


amptz Annalen, 


1817 bis 1838, nebſt 3 Regiſterbänden, 
ganz neu, he Halbfrzband. Pränumera⸗ 
tions⸗-Preis 80 Rthlr., für 40 Rthlr. 
Sub haſtations⸗ Patent. 

Die Ber auf der Mathiasſtraße gele⸗ 
. „Grundſtücke Rr. 60 und 59, ehemals 
aur Ce nd. 28, der Vincenz Gerichtsbarkeit, 

2 27 Athlr. 7 Sgr. 9, Pf. und auf 558 
111 t. 28 Sgr. 3 D'r. im Durchſchnitt ge: 
richtlich abgeſchätzt, follen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 13. Auguſt 
k. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Hrn. 
Stadtgerichts⸗Rath Lühe in unſerm Parteien⸗ 
zimmer Nr. 1 an. Die Taxe und der neuſte 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Zugleich werden alle un⸗ 
bekannten Realprätendenten hiermit zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion vorgeladen. 

Breslau, den 14. December 1838. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des auf der Oh⸗ 
lauer Straße und am Seitenbeutel Nr. 939 
und 953 des Hypothekenbuchs, neue Nr. 19 
und 8 belegenen Hauſes, abgeſchatzt nach der 
Durchſchnittstaxe auf 20,475 Rtlr. 3 Sgr. 5 

f., im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 

aben wir einen Termin auf 

den 80, April 1839 Vormittags 11 Uhr 
ur 2 Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürft 
. Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
Bre der Regiſtratur — — wie 

Das K den 8. März 1839. 8 
nigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
5 Behrends. 


Bekannt 5 
In Gemäßheit des Ben a 138 Tit. 
17 Theil 1 des allgemeinen Landrechts wird 
bierdurch bekannt gemacht, daß die Ausſchüt⸗ 
8 Nachlaß⸗Maſſe des verſtorbenen Oe⸗ 
Seit Monaten erfolgen wird, nach welcher 
kannten Erbſchafte = Gläubiger 


; oe N ee 
Breslau, 4. März 189. 
Königliches Stadtgericht. 1. Abtheilung. 

U ecke. 


Oeffentliche Vorladung. 
= ch der Nieder -Goczalkowiger Feldmark, 
1 8 : der Ueberfahrt über die Weichſel, auf 
2 raße von Pleß nach Bielitz, find am 
— ecember v. J. zwei mit öſterreichiſchen 
— euerſiegeln verſehene Kuffen Ungarwein, 
— * Centner 98 Pfund und 8 Ctr. 14 Pfd. 
— —— in der Erde vergraben gefunden 
ſchla wahrſcheinlich eingeſchwärzt in Be⸗ 

d die men worden. 

wir die & Einbringer dieſer Gegenſtände, fo 
fo werde genthümer derſelben unbekannt ſind, 
laden den dieſelben hierdurch öffentlich vorge: 
d angewieſen, ſpäteſtens innerhalb 


ſcheinen Laer fene 
1 n Bekanntmachun 
— — „uanigtichen Haupt⸗Zol Amte 1 
ſpräche an die in Weſchläbre Cigenthums An⸗ 
jekte und deren ſteuerreche genommenen Ob: 
thun, im Fall des Aus 
wärtigen, daß die Conſiscation — . 
genommenen Waaren vollzogen u 
ren Erlös nach Vorſchrift des & 
Straf⸗Geſetzes vom W. Januar 
verfahren werden. 
Breslau, den 11. Februar. 1839. 


Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provin⸗ Arb 


zial⸗Steuer⸗Director t 
v. Bigeleben. 

IT 

e Deffentliches Aufgebot. 
den Cat Jede sub Ale 2 belegenen, 
Nahrung haften aus da e gehörigen Bauer: 
pfandungs⸗Inſtrumente we chuld⸗ und Ver: 
sub 8 III. loco 8 b 
Auszügler Chriſtian Zöller da en Bauer⸗ 
Antheils⸗poſt von 602 Achte. Se Reſt⸗ 
worüber bereits quittirt, das Inſtrumenk Pf. 
verloren gegangen iſt. aber 
Auf den Antrag des Beſitzers werden alle 
Diejenigen, welche an das verloren gegangene 
obbezeichnete Inſtrument als Eigenthümer, 
dallengrien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
Auer Ansprüche zu haben vermeinen, zur 


e 


den 13. Jun i dieſes Jahres Bor: 
an hi mittags 11 Uhr, 
w ieſiger Gerichtsſtätte anſtehenden Ter⸗ 
ser unter der Verwarnung hiermit vorgela⸗ 
. daß bei ihrem Nichterfcheinen fie nicht 
dirt mit ihren etwanigen Anſprüchen präclu⸗ 
Stil ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges 
üälſchweigen auferlegt, das mehrerwähnte 


dem dritten und letzten Er⸗ 


dem auf und Beſcheinigung derſelben in | jermügt 


——— — 
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Donnerſtag den 11. April 1899. 


liche Genehmigung höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 

Münſterberg, den 4, April 1839. 
Königl. Landrath des Münſterberger Kreiſes. 


Einla dun 


Inſtrument für amortiſirt erklärt und die 
’- im Hypotheken⸗Buche gelöſcht werden 
wird. a 
Sprottau, den 5. Februar 1889. 
Königliches Lands und Stadtgericht. 
Bönigk. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des Bürger Johann 
Juſt gehörige brauberechtigte Haus nebſt zu: 
ehörigen Grundſtücken Nr. 31 zu Wünſchel⸗ 
urg, auf 1509 Rthlr. 8 Sgr. 7 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll den 
19, April d. J. Nachmittags 4 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der en einzuſehen. 
Neurode, den 4. April 1839. 
Königl. Land⸗ und EROBERN, 
eld. 


In Gemäßheit des $ 40 der Etatuten wer⸗ 
den die Herren Actionäre des Theater⸗Actien⸗ 
Vereins zu einer g £ 

auf den 29. April . Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten or⸗ 
dentlichen General: Berfammlung 
hierdurch ergebenft eingeladen. 1 

Außer den nach F. 41 den ordentlichen Ge: 
neral-Verſammlungen überwieſenen, werden 
Bene Gegenftände zur Berathung und 

ntſcheidung gebracht werden: 

1. die Wahl der Commiſſion zur Prüfung 
der Rechnungen; : 
die Beſtimmung, welcher von zwei, mit 
gleicher Stimmenzahl gewählten Stell⸗ 
vertretern in das Directorium eintreten 
ſolle; 
die Genehmigung des öffentlichen Ver⸗ 
kaufs der unbrauchbar befundenen In⸗ 
ventarienſtücke; 
die Beſtimmung der gegen die ſäumigen 
Einzahler der Aktienbeträge zu ergreifen: 
den Maaßregeln; 
die Genehmigung zur l 
nes zur Ausführung des Baues des Th 
ters erforderlichen Darlehns. 

Den abweſenden Herren Actionaiven iſt es 
geſtattet, ſich durch einen aus der Zahl der 
übrigen Actiongive gewählten und ſchriftlich 
beſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen 
Breslau, den 9. April 1839. 5 
Die Direction des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Lehrbrief. 

Dem längſt gefühlten Bedürfniſſe, einen 
Lehrbrief, für die Ausgelernten der verſchiede⸗ 
nen Profeſſionen, und dem heutigen Zeitge⸗ 
ſchmack angemeſſen, zu entgegnen, habe ich 
einen ſolchen nach einer Zeichnung des Bild⸗ 

auer Hrn. Mächtig, durch Hrn. Eichens 
in Berlin in Kupfer ſtechen laſſen. 

Derſelbe iſt in ſeiner Ausführung don meh⸗ 
reren Sachverſtändigen als ſo gelungen beur⸗ 
theilt worden, daß er vollkommen als Kunſt⸗ 
blatt zu betrachten iſt. 

Ich empfehle daher dieſen Lehrbrief, deſſen 
Inſchrift ſo eingerichtet iſt, daß dieſelbe für 
die Ausgelernten der Wohllöblichen Zünfte, 


Bekanntmachung. 

Die bisher bei uns bevormundet geweſene 
Caroline Adeline Amalie, verehelicht geweſene 
Sackträger Funcke, geborne Wunder lich, 
und deren Ehemann, der Sackträger Joſeph 
Bunde, haben die mit dem jetzt erfolgten 
Eintritt der Volljährigkeit der Erſtern geſetz⸗ 
lich anfangende Gütergemeinſchaft zu Folge ge: | 
richtlicher Erklärung vom 26. März 1839 
ausgeſchloſſen. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht. 

Breslau, den 30, März 1839. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 5 

Die A der zum Königlichen Do⸗ 
mainen⸗Rent⸗Amte Ohlau gehörenden wilden 
Fiſchereien, im Ohlauer Kreiſe gelegen, als: 

1) im Oder-Mühl⸗Graben und im Rade⸗ 
Sumpfe; 

2) in der Oder, vom neuen und alten Pol⸗ 
niſch⸗Steiner Wehre ab, bis an die Lind⸗ 
ner Grenze; 

3) in der Oder zwiſchen dem alten Polniſch⸗ 
Steiner Wehre und dem neu geſchütte⸗ 
ten Damme, welcher zum neuen 

führt; a 

4) in der Oder vom neu geſchüttete Damme 
und dem neu gebauten Wehre bis zur 
Oderbrücke bei Ohlau; 

5) in der alten Oder bis zum Durchſtich; 

6) im Ohlau⸗Fluſſe auf Jätzdorfer Grunde 

und im Schleuſſen⸗Graben bei der Jätz⸗ 

£ dorfer Mühle bis zur Ohlauer Stadt⸗ 

70 . Shaf-Grat en der Hünerſchen 

Bache von der Roſenhainer en ® 
zum Ausfluß in die Oder; 

8) in der Smortawer Bachel, fo weit fie 
auf Peiſterwitzer Gebiete fließt, 

ſollen zufolge hoher Beſtimmungen auf 3 

Jahre, nämlich vom 1. Juli 1839 bis dahin 

1842 im Wege des Meiſtgebots öffentlich ver⸗ 

pachtet werden, wozu ein Termin auf 

den 15. April e, 

anberaumt worden, welcher von Vormittags 

10 bis Nachmittag 6 Uhr in dem Steuer⸗ 

und Rent⸗Amts⸗Lokale in Ohlau dergeſtalt 

abgehalten werden wird, daß die Fiſchereien 
von 1 bis 5 des Vormittags, und die 
von 6 bis 8 des Nachmittags zur Verpach⸗ 
tung kommen werden. 

Pachtluſtige werden demnach hierdurch ein⸗ 
geladen, ſich an dem gedachten Termine in 
dem Amts⸗Lokale einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. ‚ \ j 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können je⸗ 
derzeit bei dem Königl. Rent⸗Amte Ohlau ein⸗ 
geſehen werden. 

Ohlau, den 27. März 1839. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Bekannt machung. 

Die zur Herſtellung einer allgemeinen La⸗ 
trine für die Kaſernen im Bürgerwerder hier⸗ 
ſelbſt erforderliche Maurer-Arbeit, Zimmer: 


ei⸗ 
ea⸗ 


5. 


ehre 


nicht 


e e eee Dar 
15 Sgr. feſtgeſtellt. 
Breslau, den 11. April 1889. 
F. Kar ſch, 
Kunſthandlung, Ohlauer⸗ und Biſchofsſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 69. 
Auktion. 
Am 12. April c., Nachmitt. 2 Uhr, ſollen 
in Nr. 2 Langegaſſe (vor dem Nikolaithore) 
2 35 Tonnen Steinkohlen⸗Theer, 
zur Kudraßſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 13. März 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Wegen Aufgabe der Schmiedewerkſtätte 
Karlsſtr. Nr. 1, werde ich das dazu ge⸗ 
hörige vollſtändige Handwerkszeug nebſt ei⸗ 
nem Vorrath von neuem und alten Eiſen, 
Montag den Löten d. Vorm. von 9 Uhr 
an daſelbſt verſteigern; worauf ich die Her⸗ 
—— ren Schmiede und Schloſſermeiſter hier⸗ 
durch aufmerkſam mache. 

Pfeiffer, Auktions-Kommiſſ. 


Wein⸗Verſteigerung. 

Sonnabend den 13ten d. M., Vorm. 
um 10 Uhr, werde ich Albrechtsſtraße in 
Nr. 22 einige hundert Flaſchen Petit⸗Bur⸗ 
gunder, feinen Medoc und Haut⸗Sau⸗ 
terne in Partieen zu 10 Flaſchen verſtei⸗ 
gern. Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 

e billiger 

Mode⸗Waaren. 

Da ich durch Uebergabe meines Lokals 
verhindert wurde, mein noch vorräthiges 
Waaren⸗Lager fernerweitig zu veräußern, 
ſo biete ich ſolches einem geehrten Publi⸗ 
kum zu ſehr herabgeſetztem Preiſe erge⸗ 
benſt an. 2 

L. Oppenheimer, 
Nikolaiſtraße Nr. 77, im Hofe 
eine Stiege. 

Eine Quantität Fließen zum Pflaſtern wer⸗ 


dern zu kaufen geſücht von dem Buchhalter 
Müller, Herrnſtraße Nr. 20, 


rbeit, fo wie die Anfertigung eines Lehmda⸗ 
des, fol höherer Beſtimmung gemäß in En⸗ 
ep gegeben werden. Wir haben hierzu 
unſerm Mittwoch, als den 17ten d. M. in 
Lern Bureau, Kloſterſtraße Nr. 3, einen 
werfen anberaumt, welches wir mit dem Ber 
die dieser Gſſentlechen Kenntniß Bringen, daß 
Bedingungen taglich zum ge liegenden 
fehen werden en 9 ei uns eingefe 
Breslau, den 9, Aprit 1889. 
Königl. Garnifon⸗ Verwaltung. 
Wäcker. 


Wen 
Der Bürger Anton Schönwieſe zu 
Hatſchkau beabſichtigt auf feinem Befbehuin 
ſen Gollendorf, hieſigen Kreiſes, an dem Neiſ⸗ 

graben eine neue unterſchlägige Waſ⸗ 


Wochen präeluſtviſcher Fri 

2 er Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachun 2 a 
hier anzuzeigen, Di N Niemand da⸗ 
mit weiter gehört, ſondern die landespolizei⸗ 


wie auch für diejenigen, welche bei Meiſtern, 


Ber Preis eines ſoichen Eremplars iſt auf“ 


en Beilage zu ME 84 der Breslauer Zeitung, 


Nai Thonneur d’annoncer, que des 
le commencement du mois de Mai je 
donnerai quatre fois par se maine une 
legon de! conversation, à la quelle des 
demöiselles qui, connaissant les prinei- _ 
pes de la grammaire, desireront se per- 
fectionner dans la langue frangaise, - 


pourvont participer. Mr. le Proöfesseur 
Noesselt aura la bonté de donner des 
renseignemens plus speciels aux Da- 
mes, qui en souhaiteront avant de 
s'adresser A moi, et celles qui voudront 
bien m’honorer de leur confiance, me 
trouveront dans mon logis, Schuhbrücke 
Nr. 88, par terre, depuis midi jusqu’ä 
deux heures, apres midi A leur dispo- 
sition. 5 

Mathilde Ansorge, 

. nee de Hambke. 


Dant! 

Bei unſerer Abreiſe von hier zur ferneren 
Beſtimmung, fühlen wir uns verpflichtet, Hrn. 
Calligraphen Anton Pelz für den liebevollen, 
unverdroſſenen und praktiſchen Schreib⸗unter⸗ 
richt, nach ſogenannter amerikaniſcher Schreib⸗ 
Methode, unſern wärmſten Dank abzuſtatten 
und wünſchen ihm noch in der Ferne, daß ſein 
Inſtitut, wie bisher, zahlreich fortbeſtehen möge. 

Die Gebrüder Prager. 

FFC 
2% Ergebenſte Anzeige. 5 
15 Allen hieſigen und auswärtigen reſp. 
= Gönnern meines verſtorbenen Mannes x 
zeige ich ergebenſt an, daß ich das von 
demſelben betriebene Geſchaͤft mit mei: & 
nem älteſten Sohne fortſetze, und durch 


5 
15 Arbeit und pünktliche Ausfüh⸗ 
* 


rung mir den guten Ruf meines ſeli⸗ 
gen Mannes gewiß zu erhalten ſuchen 
werde. Breslau, d. 9. April 1839. 
Verw. Inſtrumentenmacher 
5 Schön garth. 
eee 8 8. 

e e een nnen 
Meine Wohnung iſt von jetzt an Al⸗ E 
brechtsſtraße Nr. 24. 


Julius Baer jun., 5 
Schneider⸗Meiſter. 
F 


* 


2 Ga 
Der zur erſten Klaſſe gehörige hie „ 
Gaſthof, „zum Kronprinz TOR — 2 } 
en“ genannt, wird wegen auswärts \ 
erfolgten Ankaufs des gegenwärtigen © 
Pächters mit Termino Johanni a. c. # 
pachtlos. Pächter erhält außer hin⸗ M 
J länglichem Lokal noch das zum Betrieb 4 
F etforderliche Meublement. Pachtluſti⸗ 4 
gen werden die Pachtbedingungen und 
der Nachweis des Beilaſſes von dem 
unterzeichneten vorgelegt, und kann % 
der Kontrakt, inſofern der Pächter an⸗ 
nehmbar, ſofort abgeſchloſſen werden. \ 
Bunzlau, den 2. April 1839. 
Der Kaufmann Hülſe, 2 
als Eigenthümer des Gaſthofes 
zum Kronprinz v. P 


S 2 


eee 
ußtapeten 
Beger 
in großer Auswahl bei 
Louis Lohnſtein, 
Breslau, Paradeplatz Nr. 9. 
Strohhüte 
nach den neueſten Formen in großer Auswahl, 
desgleichen auen in Seide, Batiſt und 
Leinwand, ſauber gearbeitet und zu ſehr bil⸗ 
en Preiſen, empfiehlt zur gütigen Beach⸗ 
ung 


die Damenputz „Handlung der 
Ehriſtiane Dunker, 

Schmiedebr. Nr. 66, 1 St. hoch. 

Auch werden daſelbſt Strohhüte zum Wa⸗ 
ſchen angenommen. s 


Schul- Anzeige. 

Die am heutigen Tage geſchehene Eröff⸗ 
nung meiner Töchterſchule und Penſtons⸗An⸗ 
ſtalt zeige ich ganz ergebenſt mik dem Bemer⸗ 
ken an: daß töglich Schülerinnen und Penfio: 
naire aufgenommen werden können, und ich 
von 12— 2 Uhr zu ſprechen bin. 

Breslau, den 8. April 1839. ; 

J. Piet ſch, Vorſteher einer Töch⸗ 
kerſchule und Penſions⸗Anſtalt, 
Riemerzeile Nr. 16. L 


— . AU— — 
Geräucherte Heringe 
kann ich jedem Liebhaber von dergleichen, als. 

wirklich delikat ſchmeckend, anenpfehlen. 

4 H. Boſſack, Schmiedebr. Nr. 34. 
Reiſegelegenheit nach Berlin und über Dres⸗ 

den nach Leipzig in Chaiſen, im rothen Hauſe 

auf der Reuſchenſtraße. N 


* [3 U 
Verkauf von Gütern mit Lithographir⸗Steinbrüchen. 
Am 15. Mai 1839 Vormittags um 10 uhr ſollen auf dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt zu Ratibor die Rittergüter Ottmuth, Karlubitz, Mallnie und Kolonie Oderwanz bei 
Krappitz in Oberfchlefien meiftbietend verkauft werden. Dieſe Güter enthalten? 
1 Morgen 173 Ruthen Ackerland, kataſtrirt zu 3¼ Korn Ertrag, 
1 


a 31 — Garten mit Orangerie, - 
1160 — 73 — Forſten, 
512 — 70 — Wieſen und Hutungen, 
20 — 127 — Teiche und Werder, 


—— 
zuſammen 4388 Morgen 4 Ruthen Dominial⸗Land. 0 
Schafe find gegenwärtig 2000 Stück, davon der Wollpreis ſeit 1888 zwiſchen 90 
bis 100 Rthlr. Vom Rindvieh iſt die Milch wegen der nahen Stadt verpachtet zu 7 Pf. 
per Quart. Ein Ziegelofen und zwei Kalkofen liegen an der Oder. Brau⸗ und Brennerei 
vor der Sequeſtration verpachtet für 350 Rthle, Beſtändige und unbeſtändige Gefälle jähr⸗ 
lich 701 Nthlr. 23 Sgr. Monatliche Steuern 26 Rthlr. 2 Pf., ſonſt keine beſtimmten Ab⸗ 
gaben. Die Dienſte der Bauern ſind gegen Abtretung von Land reluirt, doch Hülfdienſte 
vorbehalten. 12 Dreſchgärtner auf Herrſchaftlichen Stellen. 130 Poſſeſſionen in 4 Dör⸗ 
fern leiſten hinlängliche Handdienſte unentgeltlich. Das von reizenden Gartenanlagen um⸗ 
gebene neu erbaute Schloß liegt auf einem mit Wein bepflanzten Kalkberge an der Oder, 
es beherrſcht die ganze Gegend und gewährt eine weite Ausſicht über die Stadt Krappitz 
bis zu den fernen Sudetengebirgen. Die Wirthſchafts⸗Gebäude ſind in vortrefflichem Bau⸗ 
ſtande, meiſt neu und maſſiv. Dieſe Güter find im Mai 1838 landſchaftlich taxirt auf 
45417 Rthlr. 8 Sgr., alſo iſt der Morgen an der Oder belegenes Land, einſchließlich aller 
übrigen Realitäten und des Inventarli, auf 10½ Rthlr. geſchätzt worden. Die frühern 
Verkaufspreiſe waren: 1791 für 95,400 Rthlr., 1795 für 121,000 Rthlr., 1799 sub hasta 
für 60,200 Rthlr., 1800 für 106,000 Rthlr., 1815 für 67,500 Rthlr., 1828 im Tauſche 
gegen Biala für 50,500 Rthlr. und baar für 60,867 Rthlr., und 1333 für 70,000 Rthlr. 
Alſo 50 jähriger Durchſchnittspreis 82,995 Rthlr. 
In der Taxe iſt das im Jahre 1834 entdeckte Lithographir⸗Steinlager nicht erwähnt. 
Dieſe Entdeckung iſt jedoch auf Verfügung des Königl. Oberbergamts zu Brieg durch einen 
Königl. Bergbeamten geprüft, und darüber ein amtliches, günſtiges Gutachten ausgefertigt 
worden. Der Ottmuther Lithographir⸗Stein bildet in dem dortigen unerſchöpflichen Flötz⸗ 
Kalkgebirge ein 9 bis 10 Fuß mächtiges Lager. Der Stein iſt von buttergelber und 
hellgrauer Farbe, er liegt faſt zu Tage und bricht in großen Platten von 2 bis 6 Zoll 
Stärke. Die damit angeſtellten Verſuche liefern in den vorhandenen Probeblättern den 
Beweis, daß der Stein allen Anforderungen der Lithographie entſpricht. Der Steinbruch 
wird von der Oder beſpült, ſo daß die Steine unmittelbar aus dem Bruche ins Schiff ver⸗ 
laden werden können. Die Steine werden jetzt bloß als Kalkſteine benutzt, weil die Güter 
unter Sequeſtration find, Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe die Gutsherr⸗ 
ſchaft zu Ottmuth bei Krappitz, und der Herr Candidat Moßler zu Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 22, bei welchem auch die den Lithographir⸗Stein betreffenden Verfügungen 
18 eber en Stig ae 155 . Re das amtliche Gutachten und 
ie Probedrucke im Original eingeſehen werden können; auch gegen Erſtattung der ib⸗ 
koſten von 15 Sgr. in Abſchrift zu erhalten ſind. 2 c geg ft Asa 
+ lie, 


75 NA je 
!!!.! ̃ 
Von jetziger Leipziger Oſter⸗Meſſe erhielt ich eine erſte Sendung, beſtehend aus 
= den neueſten Sommer:Beinfleider: Stoffen, 
1 


5 und empfehle ſolche meinen werthen Kunden mit dem Bemerken, daß ich in den 
* 


155 


5 5 eines geehrten Publikums beſtens zu entſprechenn. ; 
BE Salomon Reiffer, 
Serren: Garderobe: Handlung und ‚Binden: 75 
5 Fabrik, Ring Nr. 24, 
3 neben der ehemaligen Acciſe. 


255 
e 0)... 


Ohlau, im April 1839. 

Der unterzeichnete übernimmt für die vor⸗ 
zügliche Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer 
in Hirſchberg alle Arten von Hausbleichwaa⸗ 
ren, als Leimbt, Schachwitz, Garn und Zwirn, 
und liefert ſolche gegen Bezahlung 

deſſen eigener Rechnung 


wiederum zurück. 
: C. F. Sponer. 
Creuzburg, im April 1839. 


Der unterzeichnete übernimmt für die vor⸗ 
zügliche Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer 
in Hirſchberg alle Arten von Hausbleichwaa⸗ 
ren, als Leimbt, Schachwitz, Garn und Zwirn 
und liefert ſolche gegen Bezahlung 

deſſen eigener Rechnung 
wiederum zurlick. 


E. ©. Hertzog. 
Elbinger friſche Lachſe 


find wiederum billigſt zu bekommen: 
Karls⸗Straße Nr. 47, 


Eine aus 2 Perfonen beſtehende Familie 


Aufforderung. 

Unterzeichneter kauft 60 Schock Buchen zum 
Ziehen im Spalier, 8 Schock Akazienpflanzen 
mittlerer Größe, 3 Schock Fichten, 6 Fuß hoch. 
Darauf Reflektirende wollen ſich bei. Unter: 
zeichnetem mit der Beſtimmung des Preiſes 

franco Breslau melden. 
Kroll, Bürgerwerder Nr. 2. 


Haus⸗Verkauf. 


Zwei nebeneinanderftehende, in dem ange: 
nehmſten Theile der Stadt hierſelbſt gelegene 
Häufer, welche ſich wegen ihrer Größe auch 
zu einer ausgedehnteren Fabrik⸗Anlage eignen 
dürften, ſind a Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten an zahlungsfähige Käufer aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft wird auf 
mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfragen, 
Hr. Referendar Güttler, Graben Nr. 27 
hierſelbſt, ertheilen. 

Gute abgelagerte 


ächte Havanna-, Bremer 
und Hamburger 


Cigarren 


empfehle in grossen und kleinen Quan- 
titäten billigst. 


August Schneider, 


Tuchhan 5 am Ringe Nr, 89, ohn- 
Weit der grünen Röhre. 
Verkauf einer hydrauliſchen 

Oel-⸗Preſſe. 

In Gnadenfrey ſteht, auen Abſterben des 
Gigenthümers, eine hydrauliſche Oel⸗Preſſe in 
gutem Zuſtande, nebſt Walzwerk, Stampfe und 
Röſtpfanne, aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige können ſich dieſerhalb in porto⸗ 
freien Briefen an Unterzeichneten wenden, 


„April 1839. 
Gnadenfrey, den 8 115 Haba g. 


einen gefunden und angenehmen er auf 
dem Lande, 1 bis 3 Meilen von Breslau, 
bei einer gebildeten, freundlichen Familie, und 
würden, wenn damit Beköſtigung verbunden 
fein könnte, ein meublirtes Zimmer nebſt Als 
kove genügen... Adreſſen, mit A. Z. bezeich⸗ 


Kern, Eliſabetſtraße No. 3, anzunehmen die 
Güte haben. N a 

Ein verheiratheter Brauer und Brenner, 
der ſein Fach gründlich verſteht und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß, ſindet auf 
einem Dominium bei Kaliſch zu Term. Jo⸗ 
hanni a. C. ein vortheilhaftes Unterkommen. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Sieg⸗ 
mund Sof, Redlich in Breslau, Comptoir 
Ring Nr. 4. 2 
2 Wohnungs: Gefud, 

Ein junger Mann, welcher ſich dem Forte] Zu Johanni oder Michaeli d. J. wird eine 
fache widmen will, und die höhern Klaſſen Wohnung von zwei oder drei geräumigen 
eines Gymnaſiums beſucht hat, findet einen Stuben nebſt Küche und Beigelaß, zu einem 
Lehrprinzipal. Wo, und unter welchen Be: bürgerlichen Geſchäft in Holzarbeit, gefuchts 
dingungen, giebt in den Rachmittagsſtunden | wer eine ſolche abzulaſſen hat, beliebe es in 
gefällige Auskunft Herr Muſiklehrer Degen der Expedition der Breslauer Zeitung an⸗ 


+ 


480 


wünſcht für die Monate April bis Oktober ch 


net, wird die Buchhandlung des Herrn Urban 


I Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, welcher ein fein Battiſt⸗ 


Schnupftuch mit durchbrochenem Rande und 

mit Spigen beſetzt (welches den 3. April auf 

der Kupferſchmiedeſtraße verloren gegangen) 

Schuhbrücke Nr. 59 

nig abgiebt. 
N Offene Stelle. 

Eine Erzieherin, mit den nöthigen Kennt⸗ 
niſſen verſehen und muſikaliſch, von unbeſchol⸗ 
tenem Ruf, findet ein freundliches unterkom⸗ 
men bei einer Familie auf dem Lande. Nä- 
heres: Ohlauerſtraße Nr. 56 im Comtoir. 

Ein Wirthſchaftsbeamte, der dem Rechnungs⸗ 
weſen einer bedeutenden Landwirthſchaft vor⸗ 


bei Frau Schneider Kö⸗ 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 79. Lotterie fielen 
folgende Gewinne in meine Kollekte, als: 
70 Naht. auf Nr. 56840. 108128. 
50 Rthlr. auf Nr. 22200. 23957. 24244. 
42718. 47452. 58922, 53942. 56807. 
56812. 56830. 86382. 108110. 
108126. 108134. 108187. 108152. 
108183. 108190. 111558. 111585. 


r. Schummel, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Ring Nr. 8. 


Gleiwitzer eiſernes Koch: und 
jr ratgeſchirr mit neuer dauerhafter Emaille 
ft ſehr billig zu haben bei Hübner und 


ſtehen kann und den Brennereibetrieb verſteht, Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


kann zu 5 oder Michaelis d. J. in 
Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vortheilhafte Anz 
ſtellung finden, 


Beſten 1838er Kitſchſaft 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
A. i e 
Roßmarkt Nr. 8 im Mühlhofe. 


Zu verkaufen: 
eine große Auswahl der ſchönſten Obſtbäume, 
Aepfel, Birnen, Kirſchen u. Aprikoſen; ſchöne 
Kaſtanienbäume mehrere Schock; zu Garten⸗ 
Anlagen Zierbäume, Sträucher u. Zierſtauden 
beim Kunſtgärtner 


J. G. Pohl, 
Oder⸗Thor, Wäldchen Nr. 5. 
Danziger Süßmilch⸗Käſe 
offerirt: 
H. Bofſack, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Zum Fiſche⸗Eſſen 


ladet ergebenſt ein: 
H. Diederich, Coffetier im Seelöwen. 


Römiſchen Cement 


empfiehlt in großen Quantitäten und einzelnen 
Tonnen zum Fabrikpreiſe: 3 
. G. Schlabitz, 
5 Albrechtsſtr. Nr. 25. 
e werden gratis er⸗ 
eilt. 


Zwei ſchlagende polniſche Sproſſer ſind zu 


verkaufen am Rathhaus Nr. 23. 
Strohhüte werden gewaſchen, gebleicht und 


wie neu appretirt bei 


Emilie Breitmeyer, 

5 Ning Nr. 51, im halben Monde. 
Die Niederlage der 
Eichberger Maſchinenpapiere 
befindet ſich von heute an 
Herren⸗Straße Nr. 5. 

Breslau, den 1. April 1889, 
Kießling & Schlöffel. 


Himbeer ⸗Extrakt, 
von vorzüglicher Güte, offerirt billigft: 
C. G. Ofſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7, 
Der zum Verkauf mehrerer hundert Stäm: 
me Eichen auf den 22. April d. und folgende 
Tage, loco Groß⸗Wilkawe bei Prausnitz, an⸗ 
geſezte Termin iſt aufgehoben. 
Gr.⸗Wilkawe, den 8. April 188. 
Das Dominium Gr.⸗Wilkawe. 


.. ͤ —-— — 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich noch in allen Artikeln für weibliche 

Handarbeit vollkommen ſortirt bin, ſo zeige 


ich hierdurch ergebenſt an, daß ich von heute © 


ab jeden Artikel für die Hälfte des gewöhnli⸗ 
chen Preiſes verkaufe. 5 h 


E. P. Nathan, Riemerzeile Nr. 10. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Gartenſtraße Nr. 12 iſt eine Wohnung von 
5 Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, nebſt Boden⸗ 
kammern und Stallung auf 8 Pferde, desglei⸗ 
en 1 Stube im Zten Stock für eine Perſon 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt par 
terre zu erfahren. 


öch ſter. 
Weizen: 7 7 5 
Roggen: 


Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 


ſchm 


Mittlerer. 
2 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 
1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 

1 Rl. 
— Nl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — 


Putzmachermamſells 
welche besonders Hüte ſchnell und fauber ma- 


: Anfrage. 

Wer ein noch im guten Stande befindliches 
Doppel⸗Schreibepult verkaufen will, findet ei⸗ 
pe Käufer Ohlauerſtraße Nr. 56 im Com: 

ir. 


Ein Paar polniſche Stuten, durchaus 
fehlerfrei und fromm, 5 Jahr alt, ſtehen 
in der goldnen Gans zum Verkauf. 


Woll⸗Zelte 


werden zum Verleihen nachgewieſen bei 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Zu vermiethen 
iſt Altbüßerſtraße Nr. 45 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, 2 Kabinetten nebſt 
Zubehör. ’ 
Stockgaſſe Nr. 31 und Ring Nr. 54 i 
eine meublirte Stube, 2 Stiegen hoch, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 
Breslau, den 10. April 1889. 
u vermiethen ſind in Oswitz an der Schwe 
dee 10 freundliche ehmeekiarkitre 
bei der Wittwe Vincenti. 


Eine Wohnung am großen Ringe, beſte⸗ 
hend aus vier Zimmern nebſt Beigelaß, iſt 
von Johanni ab zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen im Comtoir des Herrn H. 
Laſſal, Roßmarkt Nr. 14. 8 

Schmiedebrücke Nr. 11 iſt eine Wohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen und zu Johanni 
zu beziehen. Näheres bei der Eigenthümerin. 

Einige freundliche Stuben ſind als Som⸗ 
8 in dem Kaffeehauſe zu Gold⸗ 


de zu vermietgen. 
Mehlgaſſe Nr. 84 ift die won 
Brandweinbrennerei Termino Johann 


| 


c. zu 


| verpachten, auch find daſelbſt große Lagerfäf- 


ſer zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 


Den 9. April. Drei Berge: Hr. Gutsb. 
v. Köckritz a. Sürchen. — Hotel de Saxe: 
Fr. Gräfin v. Grudczinska aus Oſſig. Hr. 
Oberförſter Schmidt a. Minkowski. — Gold. 
Zepter: = Forſträthin von Haugwitz aus 
Militſch. Hr. Oberſtlieut. v. Walter ⸗Cronek 
a. Kapaſchütz. Hr. Rentmſtr. Schön a. Woh⸗ 
lau. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. r. Böhm 
a. Kunzendorf. Hr. Kaufm., Guttentag aus 
Berlin. — Gold. Hecht: Hr. Kfm. Hor⸗ 
witz a. Haynau. — Deutſche Haus: HH. 
Dberamtl, Burow a. Karſchau u. Burow a, 
Dobergaſt. Hr. Lieut. Braune aus Dober⸗ 
gaſt. HH. Kfl. Konopak a. Gnadenfeld und 
Plefner aus Pleß. — Hotel de Sitefie: 
Hr. Graf von Hoverden aus Herzogswalban 

r. Kaufm. Günsberg aus Berlin, — Z we 
gold. Löwen: HH. Kaufl. Gutmann aus 
Ratibor, Galewski a. Brieg u. Ehrlich aus 
Strehlen. — Blaue Hirſch: HH. Kauft. 
Kaſſirer a. Ratibor und Hausmann a. Nati⸗ 
bor. — Rautenkranz: HH. Kaufl. Sachs 
aus Berlin und Martin aus Namslau. Hr. 
Graf v. Potodi aus Warſchau. Hr. Gutsb. 
Kolewe u. Neuhof. Hr. Schichtmſtr. Heinze 


a. Kupferberg. 
Privat⸗Logis: Albretchsſtr. 89, Frau 


Kfm. Petſchke a. Greiffenberg. 


22 y — —— NK TREE — — — — 


Univerfitäts : Sternwarte. 


10. April 1839, Barometer! — 2 — - rs 
i euchtes 8 
3. L. | inneres. | äußeres, Rune 


Morgens 6 uhr. 28“ 0,60 8, 0 — 0, 8] 1, 2 [W. 30oſgrauer Himmel 
2 9 „23“ 0,67 3, 8 (n NW. 50% überwölkt 
Mittags 12 ag” 0,68 8, 8 2, 4 0 . 825 3 
Nachmitt. 3 „28% 0,88 „ 8J[＋ 4, 3] 2, 3 [N. 14° 9 
Abends 9 „28% 0,56 „ 0I# 2, 7 1, 6 N. 5° 4 ua 
am p m 
Minimum — 0, 8 Maximum + 4,3 Temperatur) f +43 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 10. April 1889. 


Niedrigſter. 

2 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 

3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — 


| 
| 


3 


i 


hierſelbſt, Schweidnitzer Straße Nr. 3. zuzeigen. r Hafer: — Rl. 26 Sgr. — Pf. 

ü itung allein 1 T © Chronik allein e ts koſt 

ür di 1 ein ı a i oni in ; 4 bindu 

e . . für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


2 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., daß alſo den geehrten Intereſſenten 


1 | 
Pf. 
Pf. 
Pf. 
ierteljährige Ab ts⸗Preis für die Breslauer Zeit in Verbi it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Tbaler 20 Sar 
vierteljährige Abonnements⸗Preis für die elt ung in Verbindung mit ih oſtet die Breslauer See in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronit (melusive Porto) 
die Chronik allein 20 Sgr.; ſo 


* 


